
Großer Erfolg 
der Viehzüchter

DDR-Delegation bei L. I. Breshnew 
und N, V. Podgorny

Die Viehzüchter de? Republik ha­
ben. die Beschlüsse des XXIII. Par­
teitags und der Plenen des ZK der 
KPdSU verwirklichend, irn laufen­
den Jaht bedeutende Erfolge in der 
Entwicklung der gesellschaftlichen 
Viehzucht erzielt und die vorfristige 
Erfüllung des Jahresplans im Ver­
kauf von Milch, Eier und Wolle an 
den Staat gewährleisteL

An die BeschalTungssfellen wur­
den I 605 000 Tonnen Milch. 601 
Millionen Eier und 104 200 Tonnen 
Wolle geliefert. Im Vergleich zur 
entsprechenden Zeit des Vorjahrs

An das staatliche Stromnetz
Im Gebiet Aktjubinsk wurde ein 

weiterer 70 Kilometer^ langer Ab­
schnitt der Hochspannungsleitung 
von 35 Kilovolt in Betrieb genom­
men, der die Zentralgehölle von 
sechs Kolchosen des Rayons Mar- 
tuk — „Karl Marx', .Pul k kom- 
munismu", „Krasny pachar" u. a — 
verbindet Gegenwärtig werden die 
Dörfer der Rayons Komsomolski 
und Karahutakski an die staatliche

Dezember kohle
KARAGANDA. (KasTAG) Die 

Grube „Tschurubai-Nurinskaja" Nr. 
12 hat als erste im Kohlenbecken 
den F.lf-Monate-Plan erfüllt. Hier 
arbeiten alle vier Förderungsab- 
schnitte gleichmäßig. Die Arbeit 
der Kumpel ist auf wissenschaftli­
cher Grundlage organisiert, die Mo- 
chanisicrung des Kohlcnwegfüllcns 
ist völlig abgeschlossen.

Alle Kohlcnkombinclührcr und 
viele Mitglieder der Komplexbriga­
den wurden an Aktivistenschulen 
und Fortbildungskursen .der Grube 

Kumpelstadt rapportiert der Heimat
Unlängst zogen unendliche Ko­

lonnen der Demonstranten über 
den Platz der Oktoberrevolution 
Karaganda feierte den 53. Jahres 
lag das-Sowjetstaates. Und wieder 
spielte der Herbstwind im Rot der 
schwebenden Transparenten auf 
diesem Platz, wo sich Tausende 
Werktätiger der Kumpelstadt zu ei­
ner feierlichen Kundgebung ver­
sammelt holten. Die Stadt rappor­
tiert der Heimat, der Kommunisti­
schen Partei, daß die Industriebe­
triebe ihre Fflnfjahraufgaben vorf-l- 
stig. im 6 November, erfüllt haben

In dert Jahrén des Planjahrlünlts 
wurden ,2.5 Millionen Tonnen Koh­
le über iter. Plan hinaus geliefert 
Der überplanmäßige Gewinn der 
Industriebetrieb« beträgt HO Mil­
lionen Rubel Der Umfang der Pr >- 
duktlonsgrzeugnlsse wuchs um 08 
Prozent an Die Arbeitsprodukte itit

wurde mehr angekauft: Milch — 
150 000 Tonnen. Eier — 127 Millio­
nen Stück und Wolle — 19300 Ton­
nen.

Den Plan des Milchverkaufs an 
den Staat haben die Wirtschaften 
der Gebiete Zclinograd. Kustanai, 
Taldy-Kurgan,- Uralsk. Aktjubinsk, 
Dshambul, Semipaiatinsk. Ostka­
sachstan. Ksyl-Orda, und Gurjew; 
den Plan des Eierverkaufs — die 
Wirtschaften der Gebiete Kustanii. 
Pawlodar. Aktjubinsk. Ostkasach- 
stan. Koktschetaw, Nordkasach­
stan, Semipaiatinsk, Tschimke.nt,

Hochspannungsleitung angcschlos- 
scn. .

Zu Ehren des . bevorstehen fen 
XXIV, Parteitags wetteifernd, wol­
len die Elektrotechniker all diese 
Arbeiten hoch in diesem Jahr voll­
enden und die Wirtschaften mit 
Strom beliefern.

E. WARKENTIN

Gebiet Aktjubinsk 

ausgebildet. Gegenwärtig machen 
die Stellvertreter der Abschnilts- 
chcfs und die Mcisterhaucr einen 
Lehrgang durch — sic machen sich 
mit der Steuerung der Automaten 
und Mechanismen bekannt. Das 
Studium ermöglichte cs. die neue 
Technik, mit welcher die Kohlen- 
slöße ausgerüstet sind, cffcktivvol- 
ler zu nutzen. Die Leistung der 
Kombines überstieg die geplante 
auf 44 Prozent. Die höchste Lei­
stung wurde im Abschnitt von Bo­
ris Skoropadow erzielt. Seit Beginn 

stieg im Vergleich zum vergange­
nen Planjahrfünft um 25 Prozent, 
Die durchschnittliche Kohlengewi i 
nung jeder Grube der Stadt erreich­
te 5 000 Tonnen pro Tag. Fast aufs 
Zweifache vergrößerte sich der Pro­
duktionsausstoß der Maschinenbau­
betriebe. Davon sprach in seiner 
Rede der Sekretär des Stadtpartel­
komitees Wladimir Grigorjewitsch 
Salamatow.

„Dies haben wir durch den Flsiß 
und die gewissenhafte Arbeit unse­
rer Bctrlebskollektivo. durch den 
technischen Fortschritt und die 
technologische Umrüstung unserer 
Betriebe und die wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation erzielt. Damit 
wurde ein weiterer hervorragender 
Sieg in die Geschichte unserer 
Stadt eingeschrieben.“

Auf dem Meeting traten der Di­
rektor der Kostenko-Grube Nikolai 
Golnizki. Direktor des Werks für

Uralsk. Zelinograd. Ksyl-Orda. Til- 
dy Kurgan und Alma-Ata; den Plan 
des Wollevcrkaufs — die Wirt­
schaften der Gebiete Semipaiatinsk. 
TschimkenL Dshambul. Aktjubinsk. 
Pawlodar, Taldy-Kurgan. Uralsk. 
Kustanai. Koktschetaw. Karaganda. 
Ostkasachstan. Gurjew. Ksyl-Orda 
und Nordkasachslan bedeutend 
überboten.

Die Viehzüchter der Republik 
richten jetzt Ihre Anstrengungen 
auf die erfolgreiche Erfüllung* der 
Planaufgaben in der Produktion 
und im Verkauf an den Staat von 
Fleisch, auf die organisierte Vorbe­
reitung und Durchführung dèr Vieh­
überwinterung. für ein würdiges 
Begehen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU.

(KasTAG)

Das Kollektiv des mit dem Le- 
ninorden ausgezeichneten K.-I.-Sat- 
pajew-Hüttenkomblnats in Dshes- 
kasgan trat als Initiator des so­
zialistischen Wettbewerbs für das 
würdige Begehen des XXIV. Par­
teitags der KPdSU auf. Ausge­
zeichnet arbeiten hier in der Gru­
be Nr. 57 der Baggerführer Wla­
dimir Karpow (links) und der 
Hauer Wladimir Popow. Beide 
sind Bestarbeiter und nehmen 
am gesellschaftlichen Leben aktiv 
teil. Ihre Brigade ist eine der be­
sten In der Grube.

Foto: I. Turin
(KasTAG)

des Jahres wurden von den Bergleu­
ten dieses Abschnitts zusätzlich zur 
Planaufgabe 37 000 Tonnen Brenn­
stoff geliefert.

Ein hohes Arbeitstempo anstre­
bend. haben die Grubenarbeiter Sor­
ge um die Qualität der Kohle und 
den sparsamen Materialienver­
brauch bekundet. Der Aschegehilt 
der Kohle Ist niedriger, als geplant 
war. Die Gestehungskosten des 
Brennstoffs wurden herabgesetzt. 
Der Einsparungsfonds hat 700000 
Rubel erreicht. Die Grubenarbeiter 
dieser Grube wollen zusätzlich zum 
Jahresplan nicht weniger als 100 000 
Tonnen Kohle liefern. Das wird ihr 
Geschenk dem XXIV. Parteitag 
sein.

Heizungsausrüstungen Boris Issajew, 
Maschinist des Lokdepots Karagsn- 
da-Sortirowotschnaja Wassili Su- 
dorgin. die Näherin der Firma „Ka- 
ragandaodeshda“ M. Shakupowa 
auf, die Im Namen ihrer Kollektive 
die Anwesenden, das Stadt- und 
Gebielsparteikömitee versicherten, 
auch fernerhin um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu ringen, 
den XXIV. Parteitag der KPdSU 
mit neuen Arbeitssiegen zu begehen.

Danach ergriff einer der Best­
kombineführer der Grube Nr. 23 
Jauda Musgalijew das Wort

„Unser Kumpelkollektiv hat die 
letzten Tonnen Kohle der Fünfjahr­
aufgabe bereits am 7. November 
geliefert. Wir haben 700000 Ru!>el 
eingesparter Geldmittel auf unse­
rem Konto In den letzten Jahren ist 
die Meisterschaft des Kollektivs be­
deutend gewachsen. So z. B. hat

Rote Fahnen 
für die Besten

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs der Ge­
biete um die Vergrößerung der Pro­
duktion und des Aufkaufs von 
Milch im dritten Quartal wurde dein 
Gebiet Kustanai die Rote Wander­
fahne des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, des Minister­
rats der Kasachischen SSR und des 
Republikgewerkschaftsrats mit einer 
Geldprämie von 5 000 Rubeln zuge­
sprochen.

Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben den Plan der Beschaffung und 
des Aufkaufs von Milch zu 116,5 
Prozent, der Eier — zu 119.6 und 
der Wolle — zu 135,9 Prozent er­
füllt. Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets haben die Produktion 
von Milch im Vergleich zur entspre­
chenden Zeit des Vorjahres um 10 
Prozent, von Milch — um 8. von 
Eiern — um II und von Wolle — 
um 16 Prozent vergrößerL

Der Durchschnittsmilchertrag von 
einer Kuh beträgt I 785 Kilogramm, 
das Lebendgewicht der an den 
Staat zu Fleisch gelieferten Rin­
der — 341 Kilogramm, der Schwei­
ne — 103 und der Schafe — 46 
Kilogramm. In den Sowchosen und 
Kolchosen des Gebiets hat sich 
zum I. Oktober im Vergleich zu 
derselben Zeit des Vorjahres der 
Bestand der Schafe und Ziegen auf 
14 ProzenL der Schweine — âuf 43. 
der Pferde — auf 7 und des Geflü­
gels — auf 17 Prozent vergrößert.

Die Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs der Mitarbeiter der 
Nahrungsmittelindustrie für das 
dritte Quartal des Jahrts T97TJ wur­
den zusammengefaßt. Die Rote 
Wanderfahne des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der So- 
wietgewerkschaften wurde dem Kol­
lektiv der Alma-Ataer Vereinigung 
der Weinbereitungsbetriebe zuge­
sprochen. Die Roten Wanderfahnen 
des Ministeriums für Nahrungsmit­
telindustrie der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Mitarbeiter 
der Nahrungsmittelindustrie wur­
den den Kollektiven der Karagai- 
daer Süßwarenfabrik und des Kom­
binats „Aralsulfat“ verliehen.

Dem Kollektiv der Karagandaer 
Großbäckerei wurde die Rote Wan­
derfahne des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR und des Republik­
gewerkschaftsrats zugesprochen.

Dem Kollektiv des Trusts .JCas- 
strolmontash” wurde nach den Ar­
beitsergebnissen für das dritte 
Quartal die Rote Wanderfahne des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf- 
te.i zugesprochen. Das Kollektiv des 
Trusts „Kaselektromontash“ wurde 
mit der Roten Wanderfahne«les Mi­
nisteriums für Montage- und Spe­
zialbauarbeiten der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft der Ar. 
beiter des Bauwesens und der Bau­
materialindustrie gewürdigt.

Den Kollektiven der Trusts „Ka- 
ragandasantechmontash” und „Ka- 
sachwsrywprom“ wurden die Ro­
ten Wanderfahnen des Mi.ilsterrats 
der Kasachischen SSR und des Re- 
publikgcwerkschaftsrats zugespro- 

das Kollektiv des Abbaureviers Nr. 3. 
Leiter Leo Günther. als erste die 
tägliche Kohlengewinnung von 
I 000 Tonnen gemeistert Ebensogut 
sind die Erfolge auch des Reviers 
Nr. I, das Wjatscheslaw Speganow 
leitet. Mit jedem Tag nimmt die 
Zahl der Spitzenreiter unseres Be­
triebs zu“

Wassili Kusmitsch Akullnzew. Er­
ster Sekretär des Gebietsparteiko- 
mitees. gratulierte den Werktätigen 
von Karaganda zu diesem Arbeits 
sieg und'ripf sie auf. auch fernerhin 
in den vordersten Reihen der Er­
bauer des Kommunismus zu schrei­
ten.

Auf dem Meeting wurde ein Briel 
an das ZK der KPdSU angenom­
men. in dem das werktätige Kara­
ganda über die Erfüllung des Fünf­
jahrplans rapportiert

R. SCHMIDTLEIN 
Karaganda

MOSKAU. (TASS). Der General 
Sekretär des ZK der KPdSU L I 
Breshnew und der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. V. Podgorny emp­
fingen am 9. November im Kreml 
eine Delegation der DDR-Volks­
kammer unter Leitung von Gersld 
Gotting. Präsident der Volkskam­
mer und Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Staatsrates der Repu­
blik.

Die Gäste sprachen über die brü­
derliche Freundschaft, die das Volk 
der DDR und die sowjetischen Men­
schen verknüpft, und über die Über­
einstimmung der Ansichten der Par­
teien. Regierungen und Völker bei­

Föderation der VAR, 
Libyens und Sudans

KAIRO. (TASS). Die Vereinigte 
Arabische Republik. Libyen und Su­
dan haben die Bildung einer Fö­
deration vereinbart, die von dem 
Obersten Politischen Komitee gelei­
tet wird, dem die Staatschefs der 
3 Länder angeboren.

Der Beschluß über die Gründung 
der Föderation wurde aul der am 
8. November abgehaltenen Ab. 
Schlußsitzung des Dreiergipfels 
gefaßt, an dem der VAR-Präsident 
Anwar el Sadat der Vorsitzende 
des Revolutionsrales Libyens. 
.Moammer Gaddafi und der Vorsit. 
zendè des Revolutionsrates von Su­
dan Gaafar Nimeri teilnahmen

Die Aufgabe des Obersten Politi­
schen Komitees, das alle 2 Mona­
te tagen wird, besteht in der Koor. 
dinierung der Außenpolitik der 
drei Staaten und ihrer Innenpoli­
tik gegenüber den in der VAR. Su­
dan und Libyen bestehenden Mas­
senorganisationen, teilt die Kairoer 
„AI Anram" mit

Zur Zuständigkeit des Obersten 
Politischen Komitees werden auch 
Fragen gehören, die mit der Ver­
wirklichung der gemeinsamen Ent­
wicklungspläne der drei Länder 
Zusammenhängen.

Dem Obersten Politischen Komi­
tee der Föderation gehören folgen­
de Komitees an: Planung, Nationa­
le Sicherheit. Überwachung der 
Verwirklichung der getroffenen 
Vereinbarung und Unterausschüs­
se für Politik. Wirtschaft,, Kultur 
und Information.

In dem am Montag In den Kai­
roer Zeitungen veröffentlichten ge­
meinsamen ägyptisch.libysch-suda­
nesischen Kommunique wird festge­
stellt, daß die Staatschefs der 
VAR. Sudans und Libyens bei der

Für Sicherheit in Europa
Französisch-sowjetisches Kolloquium

POIGNY LA FORET. (TASS). 
Auf Initiative der Gesellschaft 
„Frankreich-UdSSR" hat am 9. 
November in Poigny la Foret (De­
partement les Yvelines) ein franzö­
sisch-sowjetisches Kolloquium über 
Fragen der Sicherheit und Zusam­
menarbeit In Europa begonnen. Zu 
diesem Kolloquium ist eine sowjeti­
sche Delegation unter Leitung des 
Sekretärs der Parlamentsgruppc der 
UdSSR Kudrjawzew. Deputier 
ter des Obersten Sowjets der 
UdSSR, gekommen. Am Kolloquium 
beteiligt sich auch der Botschafter 
der UdSSR in Frankreich W. A. 
Sorin. Die französische Seite ist

L tass-] 
b fern-J 
[Schreiber .
L meldet X

MOSKAU. Auf Einladung des 
sowjetischen . Komitees für 

Solidarität mit den griechischen 
Demokraten wcjlte eine Delegation 
df s Zentralrates des Antldiktatir- 
kömitqés der im Auslande lebenden 
Griechen vom 27. Oktober bis 9.
November In der Sowjetunion.

In einem gemeinsamen Kommuni­
que betonten die Mitglieder der 
Delegation und die Vertreter des 
sowjetischen Komitees erneut, daß 
sie die dem griechischen Volk auf­
gezwungene milftärfasihiStische 
Diktatur entschieden- verurteilen.
und verlangten die Freilassung al­
ler politischen Gelangenen, in .er­
ster Linie der Kranken, der Greise 
und Frauen.

der Länder im Kampf für den Frie­
den.

L. I. Breshnew und N. V. Pod- 
!;orny charakterisierten die Aufg-i- 
>cn. die das Sowjetvolk bei Jer 

Ausführung des Programms des 
kommunistischen Aufbaus und bei 
der Festigung des Friedens und 
der internationalen Sicherheit löst

Mit tiefer Genugtuung wurde 
festgestellt, daß sich die mannigfal­
tige Zusammenarbeit zwischen der 
DDR und der UdSSR- zum Wohl 
beider Länder, im Interesse der. so­
zialistischen Gemeinschaft festigt 
und erweitert. Es wurde unterstri­
chet!. daß der'BesucW der Delegäti- 
on der DDR-Volkskammer in der

Unterzeichnung des Abkommens 
über die Gründung einer Födera­
tion davon ausgingen, daß die 
ägyptische, die sudanesische und 
die libysche Revolution dieselben 
Ziele — Freiheit. Sozialismus und 
Einheit als Hauptforderungen 
der breiten arabischen Massen—an­
streben Die Staatstitels der 
VAR. Sudans und Libyens über­
nahmen die Verpflichtung, den 
Prinzipien des revolutionären 
Kampfes, die der Führer der na­
tionalen Befreiungsbewegung der 
Araber, der verstorbene VAR-Prä­
sident Gamal Abdel Nasser, be­
gründet hat. bis zum Schluß die 
Treue zu bewahren.

Im Dreierkommunique kommt die 
Zuversicht zum Ausdruck, daß die 
Föderation VAR-Libyen-Sudan in 
Zukunft den Kern eines umfas­
senderen arabischen Gemeinwesens 
bilden werde.

Das erste Treffen der Mitglieder 
des Obersten Politischen Komitees 
— des VAR-Präsidenten Anvar el 
Sadat des Vorsitzenden des Revo­
lutionsrates Libyens Moammer 
Gaddafi und des Vorsitzenden des 
Revolutionsrates Sudans Gaafar 
Nimeri ist auf den 15. Januar in 
Assuan angesetzt. Es wird anläß­
lich der feierlichen Zeremonie der 
Fertigstellung des Assuan-Hoch­
dammes stattfinden. ।

An der Schlußsitzung der drei 
arabischen Staatsoberhäupter betei­
ligte sich der Vorsitzende des Zen­
tralkomitees der Organisation für 
die Befreiung Palästinas Yasser 
Arafat, der die Sitzungsteilnehmer 
über die gegenwärtige Etappe der 
palästinensischen Widerstandsbe­
wegung informierte.

durch die Leitung der Gesellschaft 
„Frankreich-UdSSR" mit Präsi­
dent Blumel an der Spitze, sowie 
durch Abgeordnete der National­
versammlung und Senatoren. Wis­
senschaftler und Journalisten ver- 
trctczL * w *

Das Mitglied des Ptisidcntenr i- 
tes der Gesellschaft Frankreich- 
UdSSR" Andre Pierrard betonte 
bei der Eröffnung der Diskussion, 
das Ziel des Treffens bestehe darin. 
Vertretern der Öffentlichkeit Frank­
reichs und der Sowjetunion Gele­
genheit zu geben. Meinungen aus­
zutauschen. um zur Propagierung 
der Idee der baldigsten Einberu­

LONDON. Jeder zweite Berg­
mann Großbritanniens ist 

am 9 .November nicht auf seinem 
Arbeitsplatz erschienen. Nach lang­
wierigen Verhandlungen weigerte 
sich die nationale Verwaltung der 
Kohlenindustrie, den Forderungen 
der Bergleute nach einer Herauf­
setzung der Mindestlöhne zu ent­
sprechen. und machte ein Gegen­
angebot Trotz der Bereitschaft dir 
Gewerkschaft Bergbau, dieses An­
gebot zu akzeptieren, stimmten 
130000 Kumpel von Südwales. 
Schottland und Yorkshire dagegen 
und traten in den Streik, um ihren 
Forderungen Nachdruck zu ver­
leihen.

Pressemeldungen zufolge beab­
sichtigt die Regierung. Maßnahmen 
zu ergreifen, um den Streik tu 
brechen Sie erwägt eine Erhöhung 
der Kohlenimporte sowie eine for­
cierte Umstellung einiger kohlen- 
verbrauchender Industriebetrieb-' 
auf Erdöl.

NEW YORK. In vielen Städ 
ten der USA wollen die Mis- 

senunruhen der Negerjievölkeniiig 
kein Ende nehmen Dabei kommt 
es manchmal zu bewaffneten Zu­
sammenstößen mit der Polizei.

Schon vier Tage lang brodelt cs

Sowjetunion einen wichtigen Bei­
trag zur Stärkung der unverbrüch­
lichen Freundschaft und der interna­
tionalen Verbindungen zwischen 
den Völkern beider Länder bildet.

Das Gespräch verlief in einer 
herzlichen, ungezwungenen Atmo­
sphäre.

Die Delegation dez DDR-Volks­
kammer weilte auf Einladung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zu einem offiziellen Besuch in der 
Sowjetunion. Sie unternahm ein: 
Informationsreise, die sie nach Riga 
und Minsk führte. und beteiligte 
sich mit den Moskauern an den 
Feierlichkeiten anläßlich des 53. 
Jahrestags der Oktoberrevolution.

GruBöotschaft 
L, I. Breshnews

MOSKAU. (TASS). Der General­
sekretär des ZK der KPdSU LT I. 
Breshnew sandte eine Grußbot­
schaft an die Teilnehmer der 9. Ta­
gung des Rates der Solidaritäts­
organisation der Völker Asiens und 
Afrikas dach Tripolis.

Dem Vermächtnis des großen 
Lenin getreu, bekundet das So­
wjetvolk unveränderlich seine brü­
derliche Solidarität mit den Völkern 
der jungen unabhängigen Staaten 
und mit der nationalen Befreiungs­
bewegung und erweist ihnen jede 
politische. moralische und mate­
rielle Unterstützung, heißt es in der 
BotschaTL Die Sowjetunion wird 
auch jn Zukunft der Aggressions­
politik der Imperialisten eine ent­
schiedene Abfuhr erteilen und uner­
müdlich für die Erhaltung und 
Festigung des Friedens, für die 
Freiheit und Unabhängigkeit oer 
Völker kämpfen

L. I. Breshnew betonte, daß die 
Solidaritätsbewegung der Völker 
Asiens und Afrika» ein wichtiger 
gesellschaftlich-politischer Faktor 
der Gegenwart ist

Das hochsinnige Wirken für die 
Freiheit von Vietnam. Laos und 
Kambodscha, gegen die Aggression 
des USA-Imperialismus in Süd- 
oltasien, lür die gegen die israeli­
schen Landräuber kimpfoiFien ara­
bischen Völker, ferner die Solidari­
tät mit dem Kampf der Völker von 
Angola. Mocambique. Guinea (Bis. 
sao), Südafrika. Simbabwe. Nami­
bia und anderen Völkern der Län­
der Asiens und Afrikas — das alles 
bildet einen wichtigen B*itrag zum 
weltweiten Kampf der Kräfte des 
Friedens. der Freiheit und des 
Fortschritts gegen die imperiali­
stische Politik der Unterdrückung 
und des Krieges 

fung einer Konferenz beizutragen.
Botschafter W A. Sorin betonte 

beim Kolloquium die Übereinstim­
mung der Auffassungen beider 
Länder bei der Einschätzung der 
Perspektiven der europäischen Si­
cherheit und über die Wege zu ih­
rer Erreichung. ,

Wir sind überzeugt, stellte W \ 
Sorin ferner fest, daß unsere Län­
der. deren Zusammenarbeit heute 
einen wichtigen Faktor des politi­
schen Lebens in Europa bildet, im­
stande sind, einen entscheidenden 
Beitrag zur Vorbereitung und er­
folgreichen Durchführung einer £-■ 
samteuronäischen Konferenz zu 
Fragen der Sicherheit und Zusam­
menarbeit zu leisten.

in Daytona Beach (USA-Staat Flo­
rida). in der die Bewohner des Ne­
gergettos gegen die Verhaftung von 
19 farbigen Bürgerrechtskämpfern 
protestieren Obwohl die Veran­
stalter des „Protestmarsches“ 
schon im voraus bei den Behörden 
die Erlaubnis für diese Demonstra­
tion durchgesetzt hatten, wurde I 
diese von Polizisten auseinander?-- 
trieben Die empörten Demonstran­
ten bewarfen die Polizisten mit 
Steinen und leeren Fl,sehen.

P ARIS. Der ehemalige frsn- 
r zösische Staatspräsident Ge­

neral Charles de Gaulle ist im Alter 
von 79 Jahren am 9. November 
19 30 Uhr Ortszeit in seinem Land­
sitz Colombais-Iesdes-Eglises ei­
nem Herzschlag erlegen.
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Verantwortlich 
für alles

Di« Kommunisten des Kolchos 
„XX. Parteitag der KPdSU" sind 
■n den führenden Absch litte.! der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
tfitig. Sie beteiligten sich aktiv an 
der Verwirklichung des Produk­
tionsprogramms des__ laufenden
Planjahriünfts.

Während der Kolchos im vergan­
gene! Planjahrfünlt dem Staat 
»1850 Zentner Getreide lieferte, 
sind es in diesem 345000 Zentner. 
Es wurden 438 200 Zentner Getrei­
de erzeugt, in den Jahren 1961 — 
1966 waren es 242884 Zentner. Al­
lein in diesem Jahr erhielt der 
Staat vom Kolchos 71 150 Zentner 
Getreide anstatt 29 000 Zentner laut 
Plan. Der Plan der Heisch, und 
Milchlieferune wurde erfüllt, be­
deutend wurde der Plan der Woll­
produktion Überboten.

Keiner geringen Beitrag tu 
diesen Erfolgen leistete die Bri- 
Bde Jakob SchBnholz. Jakob lei-

diese Brigade seit 1956. und sie 
hat in der Regel die höchsten Lei­
stungen im Kolchos tu verzeichnen. 
So hat in den letzten drei.Jahren 
die Brigade Nr. 3 von den So.inen- 
blumenleldern 15,2 Zentner 
Sonnenblumenkerne Je H e k t-

Zu Ehren des Jubiläums des WBDJ
ALMA-ATA. (KasTAG). Dem 25. 

Jahrestag des Weltbundes der De­
mokratischen Jugend war eine Ple­
nartagung des Komitee» der Ju­
gendorganisationen Kasachstans 
gewidmet Das Referat hielt »ein 
Vorsitzender A. Akpajew.

Vertreter der Jugend der Repj- 
blik waren Teilnehmer vieler inter­
nationaler Treffen. In diesem Jahr 
waren mit Einweisungsscheinen des 
Büro» des internationalen jugendli­
chen Reiseverkehr» „Sputnik etwa 
I 500 Jungen und Mädchen Kasach­
stans im Ausland, die Kasaehstan'r

Vorlesungen über die Partei
KARAGANDA. (KasTAG) Dir 

Gebietsorganisation der Gesell­
schaft „Snanijc" hat 16 Vorle­
sungsreihen über die Partei erarbei­
tet. ..Auf Leninschem Weg — von 
Parteitag zu Parteitag“ — s> 
heißt die erste Vorlesungsreihe. Vie­
le ihrer Themen sind dem Lenin­
schen Prinzip der sozialistischen 
Wirtschaftsführung, der Verwirkli­
chung der ökonomischen Politik der 
KPdSU auf der heutigen Etappe 
des kommunistischen Aufbaus, der

Im Dorfkulturhaus
AKTJUBINSK. (KasTAG). Im 

Kulturhaus des Kolchos „Krasny 
uachar“, Rayon Martuk. wird ein 
Konzert gegeben. In der Darbietung 
des Streichorchesters ertönen unga­
rische Tänze. Es dirigiert der Vor­
sitzende des Kolchos A. D. Quindt. 
Er kann außerdem auf vielen Mu­
sikinstrumenten spielen. Alexander 
Davidowltsch setzt sich an das 
Klavier, und die Mädchen singen 
das lyrische Lied „Die Kirsche". A's 
der Konzertleitende vermeldet, daß 
die Melkerinnen W. Usslk und 
W. Chitraja die Bühne betreten 
werden, spenden alle einträchtigen 
Beifall. Hier liebt man von Ussik 
gedichtete Tschastuschki. Dic_ Büh­
ne betreten sodann noch Sänger. 
Tänzer, Darsteller von Einaktern

Konzert und Proben finden oft

Ein Stern erster
Das goldene Jubiläum unserer Republik hat In vielen Ländern der 

Welt, vor allem bei unseren Freunden in den sozialistischen Bruderländcrn 
großes Interesse ausgelöst. Davon zeugt unter anderem auch nachstehen­
der Artikel, der in der „Sächsischen Zeitung” (Bezirk Dresden) veröffent­
licht wurde.

Kasachstan steht gegenwärtig Im 
Blickfeld des Weltintcrcsses.

Die Bürger dieses Landes — eil]. 
Riese unter den Republiken der 
UdSSRI —. dessen Grenzen sich 
vom Wolgadelta bis zur Volksrepu- 
blik China erstrecken, begehen den 
50. Jahrestag der Gründung Ihrer 
nationalen Selbständigkeit

Die Zeitspanne der letzten Fünf­
jahrzehnte war gekennzeichnet von 
einem einzigartige i Aufschwung 
aus »teppennomadischer Rückstau 
dlgkeit zu einer modernen Indu­
striemacht. die ihre Erzeugnisse in 
über 70 Länder, darunter auch 
in die DDR. exportiert.

Mein Gesprächspartner aut der 
Terrase des eindrucksvollen Reste i- 
rants „Alma-Ata" an der Migi- 
strale der Hauptstadt Kasachstans 
Ist der populäre Schriftsteller Ab. 
dilda Tashlhajew. In seinem 40- 
jährigen literarischen und wissen­
schaftlichen Wirken erlebte er 
nicht nur die Wandlung und Ent­
wicklung seines Landes unter der 
Sowjetmacht, er selbst Ist Teil da­
von. Nachdenklich stimmten mich 
»eine Worte. ..Wir trinken Tee 
Ringsum stehen helle und modern. 
Bauten, unsere Väter aber wohn 
ten noch 1.1 dumplcr Unwissenheit 
In den Jurten Heute kann Kasach­
stan tn der Ausbildung von Fach­
kräften jeden Vergleich mit ende- 
ren modernen Staaten aulnebm’n"

Tashibajews gütiges Gesicht. sei­

ar geerntet . während es -durch­
schnittlich im Kolchos 13.6 
Zentner waren Tn diesem Jahr 
bekamen hier die, Felder 280 Ton­
nen Mineraldünger und 5 400 Ton­
nen natürliche Dünger. Auf einer 
Fläche von 3 050 Hektar wurde die 
Herbstfurche gezogen bei einem 
Plan von 2 900 Hektar. Aut Initia­
tive des Brigadiers wurde awh 
eine Grünlandverbesserung auf 
einer Fläche von K0 Hektar unter­
nommen. indem man Gras elnsäte. 
Die Brigade hat alle Stallräume 
für den Winter vosbereitet. Grob - 
und Saftlutter berettgestclit. Im so- 
rialistischen Wettbewerb für den 
höchsten Melkertrag und die höch­
ste Gewichtszunahme wurde der 
Brigade für 9 Monate des laufenden 
Jahres der erste Platz zugespr >- 
dien.

Als Deputierter des Sugatower 
Dorfsowjets n.id Mitglied seines 
Vollzugskomitees nimmt Jakob 
Andrejewitsch aktiv am gesell­
schaftlichen Leben teil. In der drit­
ten Brigade gibt es nicht wenig 
Kollektivbauern, die der Wirtschaft 
Ehre machen. Das sind die Kom­
munisten, die Kraftfahrer Marlin 
Schönhals. Siegfried Schinke. die 
Ihr Jahressoll beim Lasttr»n>- 

empfingen ihrerseits Vertreter der 
Jugendorganisationen Dänemarks. 
Ceylons, der Mongolischen Volksre­
publik und der USA. Die Komsomol 
Organisationen der Betriebe. Hoch­
schulen und Schulen leisten eine be­
deutende Arbeit in der internationa 
icn Erziehung der Jugend.

Das Plenum richtete ein Gruß 
schreiben an das Vollzugskomitec 
des WBDJ. An der Arbeit des Ple­
nums war der Abteilungsleiter des 
ZK der KP Kasachstans M. S. Fa 
aylow beteiligt 

Tâügkeit der KPdSU in der kom­
munistischen Erziehung der Werk 
tätigen und der Außenpolitik der 
Partei gewidmet

Zum Vortragen der Vorlesungen 
wurden Lektorengruppen geschalten 
Ihnen gehören etwa 500 qualifizier 
te Lektoren aus der Zahl der Wis­
senschaftler. Propagandisten und 
Parteifunktionäre an.

Eine große Gruppe Lektoren Ist 
nach Dsneskasgan. in die Rayons 
Karkaralinski. Thälmann und andere 

des Gebiets gefahren.

statt Der Vorsitzende des Kolchis 
unterweist die Menschen nicht nur 
gut zu arbeiten, sondern lehrt sic 
auch auf Musikinstrumenten z.u 
spielen, erzählt ihnen über das 
Schaffen der Komponisten. Unlängst 
wurde eine Schule der Zichharmoni 
kaspieler eröffnet. Es erwiesen sich 
soviel Liebhaber für die Schule, daß 
man zwei Gruppen schaffen mußt-'

Die Dorfbewohner kommen auch, 
in das Kulturhaus, um sich Vorle­
sungen und Gespräche anzuhören. Zu 
ihnen sprechen Pädagogen. Fachleute 
der Wirtschaft. Die Jugend veran­
staltet Tanzabende, interessante Dis­
pute und Leserkonferenzen. Hier 
ist eine gute Bibliothek mit einem 
Lesesaal. hellbcleuchtete Säle und 
Foyers, die mit Bildern geschmückt 
sind.

ne Heiterkeit und seine Leiden, 
schatt, mit der er für die Freund­
schaft zwischen den Völkern ein­
tritt. waren für mich das Auffal­
lendste dieser interessanten Per­
sönlichkeit. Abekcn — liebevoll so 
von seinen Landsleuten genannt — 
verband sein künstlerisches Schal­
ten stets mit den Nöten und Er- 
folgen seines Volkes. Bereits In den 
zwanziger Jahren besang er leiden­
schaftlich den Kiasse.ikampf gegen 
die Bals und reaktionären Kräfte, 
die seinem Volk Im Vorwärtsschrei­
ten Hindernisse tn den Weg legten.

Tashibajew weiß um die Bedeu­
tung einer festen Frcu.ldschoft zwl 
sehen unseren Völkern. In diesem 
Sinne Ist er unermüdlich tätig. 
Man wählte Ihn zum Vorsitzenden 
der ..Kasachischen Gescllschalt für 
Freundschaft mit der DDR". Eine 
glückliche Entscheidung!

Das junge Kasachstan hat viel­
fältige Erfolge aulzuweisen, die 
wachsende internationale Beach­
tung finden. Man bedenke: Vor 50 
Jahren gab es dort nicht eine Hoch­
oder Fachschule. In Alma-Ata 
wurde 1928 die erste Hochschule 
Kasachstans. das Pädagogische 
Institut, eröffnet. Heule gibt cs in 
jeder Großstadt mehrere Hochschu- 
len. Die Halbmillionenstadt Kara­
ganda — die Stadt der SteMloh- 
lenkumpcl — hat 4 Hochschulen 
und auch In Zclinograd. eine 
Stadt, die erst mit du Neuland­

port zu 121 Prorent be'-'_ Uglen. 
Das ist Dmitri husnezow, Mitglied 
des Parteikomitee», der ebenfalls 
jede« Jahr die Norm bet der Güter 
beförderung überbietet; Otto Beiz, 
auch 'Mitglied de» Parteilomltces. 
hat mit der SK 1 532 Hektar Ge­
treide gemäht un<L6 357 Zentner 
gedroschen. -Ott » steuert «chon 12 
Jahre die Kombine und erzielt stets 
hohe Leistungen Er sciih dt seine 
Ausbildung im Fernstudium arp 
Ust ■ Kamenogor sker Land w i rtschaft- 
lichcn Teehnfkum ab und wird 
Mechaniker. Auch die Kommuni­
sten Nina Bryndina ist beispielge­
bend; In neun Monaten hqt sie 
I 580 Kilogramm Milch je Kuh ge- 
tnolken, Auch am gesellschaftlichen 
Leben ist sie aktiv beteiligt, sie 
führt eine große Aufklärungsarbeit 
zur Festigung der Arbeitsdisziplin 
und Steigerung der Tierzuchtlci- 
stung.

Unsere Bemühungen gelten jetzt 
vor allem der Viehzucht, der Win­
terhaltung der Tiere. Die Kommu­
nisten sowie alle Kollektivbauern 
sind fest entschlössen, auch diese 
Aufgabe erfolgreich zu lösen und 
dem XXIV. Parteitag unserer Par­
tei mit neuen Arbeitgeschenken 
arfzuwarten.

C. KILLING, 
Sekretär des Parteikomitee» 
des Kolchos „XX. Parteitag 
der KPdSU", Rayon Scbemo- 
naicha

Gebiet Ostkasachstan

Das achte Jahr arbeitet Elvira 
Quindt in der Schule Nr. 50 von Ka­
raganda, unterrichtet in den 5.—8. 
Klassen Deulsch al» Muttersprache. 
Sie ist eine Lehrerin mit Initiative 
und Schöpfergeist und versteht es, 
den Unterricht gut tu gestalten. Des­
halb haben ihre Schüler auch gute 
Leistungen.

Elvira Quindt bemüht sich stän­
dig um die Erhöhung Ihrer Qualifi­
kation. Unlängst absolvierte sie im 
Fernstudium erfolgreich die Fakul­
tät für deutsche Sprache und Lite­
ratur an der Koktschetawer Päd­
agogischen Hochschule.

UNSER BILD: E. Quindt

Foto: W. Borger

Größe
ei Schließung Bedeutung erlangte, 
sitzen Tausende Studierende i.i 
Ilörsälen. Kasachstan zählt heult 
mchr Studenten als ganz Afrika 
Mit 146 Studenten auf zehntausend 
Bewohner studieren in diesem Land 
mehr als doppelt soviel wie in 
England, die dreifache Zahl wie in 
Westdeutschland. Ähnliches finden 
wir in anderen Bereichen der Kul­
tur und Volkswirtschaft.

Das kasachische Volk hatte vor 
50 Jahren fast kein« Vor»tellu->c 
von du bildenden Kunst. Religio 
«e Dogmen des Isl.un vuboU.1, die 
Wirklichkeit künstlerisch zu gest.i’- 
tcn. An der ersten. 1934 gegründe­
ten Kunstschule, studieren beute 
über 400 junge Talente.

Die Leninsche Nationalitätenpo- 
litik fand nach der Oktoberrevo­
lution bei den unterdrückten Werk­
tätigen Mittelasiens lcbhalten Wi­
derhall und breite Unterstüt­
zung. Am 26. August 1920 unter­
zeichnete W. I. Lenin, zusammen 
mit M. I. Kalinin, das Gesetz 
„Über die Kirgisische (Kasachi- j 
sehe) Autonome Sozialistische So­
wjetrepublik". Damit wurden »Ile 
Gebiete, die im zaristischen Reich . 
zerstückelt waren, wieder verei­
nigt und dem kasachischen Volkjl 
Ute Eigenstaatlichkeit gegeben.

L'ntu Berücksichtigung der kon-' 
krct-historischen Bedingungen hat­
te die Kommunistische Partei, uu­
lu Lenins Leitung, die Theorie 
der nichtkapitalistischen Entwlck 
lung rückständiger Länder und 
ihren Übergang zum Sozialismus 
erarbeitet.

Die Überlegenheit der marxi­
stisch-leninistischen Weltanschau-,

Eine Stadt
Städte und Dörfer haben ihrä Ge­

schichte, wie die Menschen ihre 
Schicksale. Und dennoch: wenn die 
Mei sehen die gleichen Jahre hinter 
sicli bekommen wßssen. um 
„mündig“ zu werden so ist es mit 
den Siedlungen etwas anders. Die 
einen brauchen viele Jahrzehnte 
und sogar mehr, um sich aufz-i- 
rirhten. die anderen bringen es in 
einer kurzen Zeit fertig. Die Kum- 
pclstadt Rudny z. B. brauchte an­
derthalb Jahrzehnte, um ..mündig" 
und durch ihre wirtschaftliche Be­
deutung weit und breit bekannt zu 
werden Die Stadt Dshetygara. von 
der hier berichtet werden soll hat­
te einen ganz anderen Werdegang-

„...Shitigara!“ — „Guck dich gut 
um" — hatte der nomadisierende 
KassAe zu seinem Sohne gesagt, 
als er diesen auf eine Anhöhe spick­
te. um die abhanden* gekommenen 
Pferde in der Umgegend zu ent­
decken Ob der Junge die Pferde er­
späht hatte, soll dahingestellt sein, 
aber dieser Legende zufolge soll 
die Siedlung ihren .Namen bekom­
men baffen. Wie derrf ffuch sein mö­
ge. die Siedlung, die 1913 auf einer 
Anhöhe an dem Flüßchen Schortan- 
da angelegt wurde, blieb lange Zeit 
unbeachtet und wurde erst bekannt, 
als die unternehmungslustig-n 
Goldfabrikanten Latypow und Sa­
burow in ihrer Nähe einen ..Braten" 
witterten. Dshetygara wurde gar 
bald Dir Stammgut und dt£ Men­
schen. die darin wohnten, ein Spiel­
zeug in ihren Händen—

..Dshetygara kann auf eine Ge­
schichte von beinahe sechzig Jahren 
zurückblicken", erzählte der Vorsit­
zende des Stadtsowjets der Werk- 
tâtigendeputierten Andrej Iwano­
witsch Ogurzow. ..aber bis vor kur­
zer Zeit konnte die Stadt in ihrer 
Entwicklung nur sehr mühevoll und 
langsam vorwärtskommen. Es gab 
nämlich keine Industriezweige und 
Betriebe, die ihrem Antlitz ein be­
stimmtes Gepräge gegeben hätten. 
Die Goldgruben, die es hier einmil 
gab und eigentlich auch die- Ent­
stehung der Siedlung bedingt, ha*- 
ten. waren sehr unzuverlässig, um 
aui sie bauen zu können. Der 
Stadt wurde erst eine Zukunft be- 

ung und der ihr entsprechenden 
Nationalitätenpolitik erwies sich 
nicht zuletzt in der umfangreichen 
wirtschaftliche.!- und kulturellen 
Hilfe durch den Sowjetstaat und 
die lührenden Völker der UdSSR.

Die rasche Entwicklung Kasach­
stans zu einem modernen Industrie­
staat wirkt in der Gegenwarf be­
sonders auf jene Jungen National- 
«traten. die -sich ansciiicken, -eben- 
tfrlls ihre Rückständigkeit zu. über­
winden.

Der sich gut entwickelnden' 
FrAjndschaff zwischen Kasachstan 
u;ld.der DDR liegen einheitliche 
Ziele, wie auch wachsende kulturel­
le thkT stabtte Ökonomische Ver­
bindungen zugrunde. Wir freuen 
uns über die gute Qualität der urp 
gelieferten autpmatIxheo Pressen 
aus' Tschimkcnt, den Blot- und Zinn­
erzeugnissen aus Ust-Kameno-' 
gorsk, der PetrqpawlQWskcr Klein­
motoren, wie aucn Ober de.i aro­
matischen Dessertwein des Sow­
chos „Kâlpanhek" und dlé Wolle aus 
Scmipalatinsk Diese Erzeugnisse 
unserer kasachischen Freunde kün­
den von ihrem Körnen und dem 
heutigen Entwicklungsstand der 
Werktätigen dieser Republik, deren 
\ ater größtenteils noch als No­
maden in Jurten lebten.

Die Völkerfreundschaft ist ge­
genwärtig eine der Triebkräfte und 
bedeutenden Errungenschaften die­
ser multinationalen Sowjetrepublik 
wie auch der gesamten UdSSR 
Lconid Breshnew konnte deshalb 
zu Recht in seiner Rede auf der 
Festsitzung aus Anlaß des 50. Jah­
restages Kasachstans In Alma-Ata 
sagen:

..Am Himmelszelt des Sozialis­
mus leuchten alle Nationen — die 
großen wie auch die kleinen — 
als Sterne erster Größe."

Heino BECK

kommt zu sich
schieden, »fs hier das Jksbestaufbe- 
reitungvwcrk errichtet wurde“...

Was stellt nun Dshetygara heute 
dar. und wie wird sich seine ab»e'i- 

are Zukunft gestalten? Um auf 
diese Frage zu antworten. ist es 
ratsam, daran zu erinnern, daß 
Dshetygara bereits vor zweiund- 
dreißig Jahren in eine Stadt um»-- 
riannt wurde, seine Einwohnerzjhl 
aber zwei Jahrzehnte lang zehntau­
send nicht übersteigen konnte. Auch 
der Wohnungsbau und die Wohlein­
richtung gingen nur langsam voran.

..Wenn wir von unserer Stadt die­
ser Tage sprechen wollen", fuhr 
der Vorsitzende fort, „so muß vor 
allem betont werden, daß sie ein 
ganz anderes Antlitz bekommen hat 
und im Leben der Republik und des 
Landes eine wichtige Rolle zu spie­
len begann. Ich brauche ja kaum 
auf das Asbestaufbereitungskomoi- 
nat einzugehen — seine wirtschatt- 
liche Bedeutung ist dem ganzen 
Lande bekannt. Aber es gibt bei 
uns auch ein Fleischkombinat mit 
einem Produktionsausstoß für cirka 
30 Millionen Rubel jährlich, starke 
Transport-, Dienstleistung;- und 
andere Betriebe. Dshetygara ist 
auch als administratives und kultur­
politisches Zentrum für zwölf Sow­
chose und eine landwirtschaftliche 
V ersuchsstation zuständig. In den 
letzten zehn Jahren wurden sechs 
moderne Mikrorayon» gebaut, die 
Einwohnerzahl beträgt bereits 
34 000. es gibt elf Anfangs- und 
Mittelschulen, mehrere technische 
Berufs- und Abendschulen, drei 
Klubs, ein modernes Kinotheater. 18 
Kinderanstalten und viele andere 
Kultur- und Erziehungsstätten. Im 
nächsten Jahr wird ein Kulturhaus 
in Nutzung genommen, das 800 Per­
sonen fassen kann ..."

Dshetygara verfügt auch über ei­
nen Komplex von ärztlichen Anstal­
ten und einem Krankenhaus, den 
Städtern stehen 53 Warenhäuser 
und Lebensmittelgeschäfte. 2t 
Speisehallen, ein Restaurant u. a. 
zur Verfügung.

„Wie wird sich also die Zukunft 
der Stadt gestalten?“ Der Vorsit­
zende erhob sich hinter seinem Tisch 
und geleitete mich an den General-

„Dorfschullehrer — das klingt stolz."Gespräch 
am Sonntagmorgen

Walter Schnabel hat heute Ru­
hetag. Doch er ist früh aufgestan­
den und hat sich schon zum Un­
terricht für Montag vorbereitet 
Draußen ist es noch dunkel. Er 
tritt in den Hof. Im Osten erhellt 
sich der Horizont. Walter ist in 
ausgezeichneter Stimmung. Viel­
leicht deshalb, weil heute Sonntag 
ist Er hat frei, möchte irgend wohin 
fahren. Vielleicht nach Pawlodar? 
Ja. er ist doch ziemlich müde, war 
schon lange nicht im Theater und 
möchte sich auch mal recht schön 
ausruhen.

Damals hatte er einfach davon 
laufen wollen... Die ersten Unter­
richtsstunden waren, ihm mlßlun- 
ge.i, mit seinem Experiment war 
er einfach durchgefatlen...

Doch in diesem Augenblick mi­
sche ich mich in seine Gedanken: 
„Du hattest es also schwer. Aller 
Anfang ist eben schwer. Erzähl 
mal. wie du eigentlich begonnen 
hast"

.... Eine Physlkstu.ide in der 6. 
Klasse. Ich rufe einen Schüler aui. 
den zweiten, niemand kann antwor­
ten. .Was ist denn los?' fragte ich. 
Nur eine Antwort: .Wir haben es 
nicht verstande.il' Für den Lehrer 
klingt das schrecklich. Ich war am 
Rand der Verzweiflung. Heute ist 
es mir klar, daß das nur eine 
Episode in meiner Arbeit »ar. Doch 
damals glaubte ich, daß alles aus 
sei... Oder ein anderes Mal. Ich 
hatte mich auf mein Gedächtnis 
verlassen und mich nicht ordentlich 
zum Unterricht vorbereitet. Gerade 
zu dieser Stuide bekam ich Be­
such: der Inspekteur aus der Rayo-i- 
abteilung Volksbildung. Damals 
zog Ich mich -noch aus der Klem­
me. Doch leh schwor: So etwas 
soll'» nie wieder geben. Übrigens 
habe leh an der pädagogischen 
Hochschule die Aufnahmeprüfungen 
(frefmal abgelegt. Das dritte Mal 
erst klappte es."

Ich: „Da stehst du jetzt in dir 
frischen LufL so gänz ohne Sor­
gen. Und welche Probleme hast du 
zu Hause, in der Schule gelas­
sen? Probleme, die dich als Päd­
agogen bewegen."

Er: „Möchte doch mal sehen, wie 
du das zustande bringst die Pro­
bleme so einfach zu Hause zu las­
sen. Mich bewegen immer viele 
Probleme. Eines dieser Probleme 
brauchte mich als Physiker ei­
gentlich nicht zu beunruhigen. Ich 
meine die ..Krankheit'. an der die 
Zöglinge mancher Dorfschulen lei­
den. Das ist der frühreife Praktizis 
mus, wenn die Schüler sich weniger 
für die Arbeit selbst interessieren, 
sondern mehr für deren Ergebnis­
se. Die materielle Interessiertheit 
verwandelt sich dann aus einem 
Stimulus zum Lebensprinzip. Alles 
i.i der Welt wird vom Standpunlt 
de» persönliche.» Nutzens betrach­
tet

Ich wußte lange nicht, »eie man 
da anfangen sott das zu bekämp­
fen. Doch dann wurde mir klar: 
mit dem Anerziehen des Feinge­
fühls und einer erweiterten Geda.i 
kenwelL Das begriff Ich, ■nachdem 
ich mich mit den Werken des her­
vorragenden Pädagogen Suchomlin- 
ski bekannt gemacht hatte. In sei. 
ner Schule wird federn Kind schon 
früh die Liebe für das Erhabene 
beigebracht.

plan. der In seinem Arbeitsilmmer an 
der Wand hängt „Dshetygara wird 
ganz bestimmt eine große Zukunft 
naben“, sagte Ogurzow, „wobei sie 
von zwei Faktoren bestimmt wird 
von der zweiten Folge des Asbes*.- 
aufbi-reitungskombinats — an der 
übrigens schon fleißig gebaut wild 
— und von der Erschließung der 
Vorkommen in Schukubal. wenn Ih­
nen das etwas sagt...“ Andrej Ogur­
zow überlegte und setzte hinzu: 
„ich meine die Kalkvorkommen“.

Glücklicherweise konnte ich be­
jahen. denn ich hatte an demselben 
Tage im Asbestwerk über dieses 
Schukubai manches erfahren. Ls 
gebt nämlich um reichhaltige Kalk- 
xorkommen in der Umgegend die­
ser Siedlung, die in Reichweite 
s AsbestaufbereitungskomMnat 
gi :igcn sind. Die A-jvstauF.icre.ier 
werden das in Aussicht stehen le 
Weik zur Erzeugung von Zement. 
Asbestzementrohren. S üiWerp alten 
u. a. m. bereitwillig in „üue Arme” 
sci> ließen.

„Leider wissen wir nicht wann 
das Zementwerk gebaut werden 
wird“, fuhr Ogurzow fort, „abzr 
wir wissen, daß es früher oder spä 
ter unbedingt gebaut wird, denn man 
kann kaum bessere Gelegenheiten fin­
den. wo zwei nah verwandte Betriebe 
in unmittelbarer Nähe gelegen sein 
werden und recht billige Baustoffe 
und Industrieerzeugnisse liefern 
können. Dann wird unsere Staat 
M hnell wachsen, auf etwa 80 000 
Einwohner, an Schönheit und Ar- 
beilsruhm zunehmen "

Dshetygara liegt auf Lehmhügeln 
und Salzböden: trotzdem wurde 
xieles getan, um es in Grün zu 
kieiaen. besonders die Neustadl. 
Um Bäumchen anzupflanzen, muß­
ten tiefe Löcher ausgehoben und 
mH Schwarzerde ausgefüllt werden, 
die es aber in der Nähe fast gar 
nicht gibt. Sie wurde in großen 
Mengen herbeigefahren.

„Es ging uns. offen gesagt kreuz­
übel. bis wir es soweit hatten, daß 
die Bäumchen Wurzeln schlugen", 
beklagte »ich Andrej Iwanowitsch, 
„und es bedarf einer täglichen Für­
sorge. damit die Grünanlagen 
nicht eingehen.

Das Vorbild eines Lehrers war 
für mich die Chemielehrerin Wa­
lentina Dmitrijewna GorbeJ. eine 
jener seltenen Naturen, die die 
Gabe besitzen. Ihren Geist jung 
zu erhalten, die Fähigkeit die Ju­
gendlichen wirklich zu verstehen 
und nie gereizt zu sein.

Ob sie es verstand, die Disziplin 
1.1 der Klasse zu halten? Diese 
I rage tauchte überhaupt nicht auf. 
Ihre Stunden waren so interessant 
daß jede wie eLi Fest zu sein 
schien.

Wie die Lehrerirj das erreichte? 
Vielleicht war es ihr persönlicher 
Reiz. Vielleicht auch deshalb, weil 
sie immer wieder schöne Bücher 
mit Bildern. Papierrollen mit Re­
produktionen von Bildern mitbrach­
te. Oder entstand die allgemeine 
festliche Stimmung dadurch, daß 
Jetzt hier im engen Klassenraum, 
wo gerade draußen so unwirtliches 
Herbstwetter herrschte, sich Wun­
der offenbarten?“

Ich: „Du möchtest so wie Wa­
lentina Dmitrijewna sein?"

Er: „Das ist für einen Lehrer 
nicht leicht"

Jede Stunde ist für ihi ei ie 
außerordentliche Nervenspannung, 
die als Ablösung Ruhe verlangt: 
Doch während der Pausen ruht 
er sich fast nie aus. Entweder hat 
er Dienst, löst irgendeine dringende 
(frage I.i der Klasse oder spricht 
mit el.ier Mutter, die schon auf 
ihn wartete. Nach dem Unterricht 
gibt'» zusätzliche Beschäftigungen, 
Proben. Zirkelarbeit usw.

Doch das ist nur die sichtbare 
Arbeit Der größte Teil kommt 
noch: schöpferische Arbeit — der 
Plan des U.iterrichts für morgen. 
Wieviel erfahrungsreiche Jahre 
man auch hinter sich hat. der 
Lehrer muß sich für jede Stunde 
vorbereifen, und doch kann man 
so etwas wie zum Beispiel die 
Stimmung der Klasse nie voraus 
planen.

Ein Lehrer braucht mehr als Lie­
be zum Fach — besondere Gaben 
muß er haben Walentina GorbeJ ist 
eine musterhafte Pädagogin, ob es 
aber gut Ist. ihre Methoden gen»« 
zu kopieren? Lehrer sollen verschfe- 
de.i scin-

lch- „Will eine banale Frage stel­
len. Wie betrachtest du das Pro­
blem der Lehrerkader im Dorf?“

Er: „Ich bin der Ansicht daß es 
Zeit wäre, spezialisierte Dorflehrer- 
lakultäten zu gründen. Diese dürf­
ten nur Jugendliche aus dem Dorf 
aufnehmen. Dann brauchten die 
Abiturienten vom La.ide die Kon­
kurrenz mit den Städtern nicht auf­
nehmen. Hauptsache aber — die 
jungen Lehrer würden unbedingt 
ins Dorf zurückkommen. Die Ahsol- 
venten der pädagogischen Hoch­
schule werde.! sich nicht als zeit­
weilige Einwohner Im Dorf be­
trachten. An dfese.i spezialisierten 
Fakultäten für Dorfschullehrer 
sollte man zusätzlich unbedingt 
in landwirtschaftlicher Ökonomik 
unterrichten und den zukünftige.! 
Lehrer für die Lebensweise im Dorf 
vorbereiten.

Die neuen Lehrer würden das 
öffentliche Leben auf dem Lande 
in Schwung bringen, die Kluoarbeit 
usw. sachkundig gestalten helfen. 
Für diese Menschen wäre

Städte 
unserer 
Denublik

Später machte ich mich auf die 
Socken und sah mir die neue wie 
auch die alte Stadt an. Dabei trat 
ich unverhofft zwei ältere Leute, 
die sich an den jungen, aber schon 
gediegenen Bäumchen ztJ sch affen 
machten. Es waren Pjotr Tkatsch 
und Emilie Morasch. Sie hatten ei­
tlen Eimer und Schindclzeug. Teer 
und anderes Zubehör bei sich und 
dokterten an den Bäumet» herum

„Wir vertilgen Würmer", sagte 
Pjotr Michailowitsch. „Die ver­
dammten Kreaturen fressen sich 
unter die Rinde und wenn du sie 
nicht herauskriegst fangen die 
Bäumchen zu kränkeln an und 
gehen zugrunde. Das ist aber 
jammerschade. wir haben uns 
sechs Jahre lang herumgcplagL bi» 
wir unsere Stadt einigermaßen bc-. 
grünt hatten.." Der Alte zeigte 
auf die schönen und liebevoll 
umsorgten Bäume und Sträucher, 
half Emilie Morasch die angebohr­
ten Bäumchen zu bearbeiten und zu 
schindeln. Pjotr Tkatsch Ist einer 
jener Männer, die vor fünfundvier­
zig Jahren nach Dshetygara gekom­
men waren, um in den Goldgruben 
ihr Geschick zu versuchen. „Aber 
wir brachten unsere Stadt erst ’n 
den letzten zehn Jahren auf die 
Beine — seit wir Asbest anrei­
chern“. sagte er. „wir bemühen uns, 
sie in eine schöne Stadt zu verwan­
deln."

Als ich am anderen Tag abenjs 
Dshetygara verließ, sah Ich Grup­
pen von Jugendlichen und Arbeitern; 
mit Spaten bewaffnet gingen sie, 
um In ihrem Wohnbezirk. Herbst- 
pllanzungen von Bäumchen vor­
zunehmen. Die Stadt kommt zu 
sich.

K. ECK. 
Eigenkorresponden t 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

das Dorf ihr Heimatsort und nicht 
etwas Neues, wie für die jungen 
Lehrer, die in der Stadt aufge- 
wachse.i sind. Auch das Praktikum 
sollten die Studenten der speziellen 

«Flkultät der pädagogischen Hoch- 
“»Han« nur in den Dorfschule.! ma-
'dMh.“

„Nehmen wir an. daß das Ka­
derproblem für die Dorfschule ge­
löst wird Doch wie sollte ein Dorf. 
Schullehrer als Intellektueller auf 
dem Lande sein? Wori.i besteht sei­
ne Aufgabe?“ wollte ich noch ger­
ne wissen.

„Da will ich mich an jc.ie ferne 
Zeit erinnern, als die Schule aui 
dem Lande noch auf ganz niedri­
gem Niveau stand. Damals na.uite 
inan den Lehrer „Aufklärer des 
Dorfes'. Heute ist er auch Aufklä­
rer. Doch der Begriff ist viel um­
fassender geworden: Heute sagt 
man .Dorlintellektueller'. Dieser 
Begriff wurde durch die mächtige.! 
Umwandlungen der Zeit im Dorf 
bedingt Heute hat ja last jeder 
Kolchosbauer Achtklassen- oder 
Mittelschulbildung, und der Lehrer 
ist nicht mehr der einzige Vertre­
ter der Intelligenz, doch er gehört 
zu ihr.

Obwohl der heutige Kolchosbauer 
nicht ungebildet sogar ein Fach­
mann ist und wohlhabend lebt 
braucht er .loch manches. Darin 
sehe ich die Aufgabe des Dorfin- 
tellektucllen des Dorfschullehrers. 
Und hier ist auch mein Platz.”

„Ich bin 22 Jahre alt. Vor zwei 
Monaten habe ich geheiratet Lydia, 
mein» Frau, ist Krankenschwester, 
sie will Arzt werden. Das Ist also 
ein Beispiel des Zusammenschlusses 
der Intelligenz.

Ich studiere im 2. Studienjahr an 
der Fakultät für Physik und Mathe­
matik der Pawlodarer Pädagogi­
schen Hochschule. Die Zeit ist so­
mit knapp bemessen Doch ich 
wäre kein Komsomolze, wenn ich 
fer.i vom Leben der Schule, des 
Kolchos bliebe. Wir haben ein 
prächtiges Kulturhaus im Dorf. Das 
ist das Zentrum der ganzen Kultur­
arbeit. Alle jungen Lehrer sind 
Laienkünstler. Dreimal In der Wo­
che gibt'» Proben, wir machen Gaat- 
reisen in die Nachbarortschaftes! 
Vorlesungen werden gehalten. Im 
vorigen Jahr haben wir mehr als 
100 Vorträge gehalten. Und dann 
die Agitstionsarbeit. Außerdem bin 
Ich Mitglied des Komsomolkomi­
tees. Anfangs zweifelte Ich. ob Ich 
nur die Hälfte von alt der Arbeit 
bewältigen könne, doch., es geht. 
Und was gemacht wird, muß auch 
gut gemacht sein."

Wir verstehen oft unter Helden­
tum Taten, wo der Mensch sein 
l eben für eine große Sache hin- 
gibt Dabei vergißt man manchmal 
diejenigen, die sich nicht einmal 
opfern oder ihr Leben aufs Spiel 
setzen, sondern Tag für Tag sich 
restlos der ewigen angestrengten 
Arbeit widmen, um den unwissen­
den Knirps zu einem wahren Men­
schen zu erziehen, ihn zu einer Per­
sönlichkeit. zum echten Sowjet­
bürger zu gestalten. Bescheiden, 
aber erhaben ist die Tätigkeit des 
Dorfschullehrerst

J. SANDER 
Gebiet Pawlodar
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Kinder-Freundschaff
Nicht nur
Briefwechsel
dann sangen sie Lieder, sag 
ten deutsche Gedichte au'.

„Immer bereit“

IN UNSERER Schule
1 der Zuckerrü b e n f a- 

brik Nr. 20 von Merke wurde 
vor 6 Jahren ein Klub für in­
ternationale Freundschaft or­
ganisiert. Wir statteten eine 
„Ecke der internationalen 
Freundschaft" aus. In dieser 
„Ecke" brachten wir alles un­
ter, was wir von unseren aus­
ländischen Freunden beka,- 
men. Allmählich wurde unser 
Briefwechsel größer. Dann 
begannen wir, einen Deutsch­
abend vorzubereiten, lernten 
Gedichte, übten deutsche Lie­
der ein. Der Abend gelang 
uns, der Saal war festlich ge­
schmückt. Es gab eine Aus­
stellung von Souvenirs aus 
der DDR. Die Kinder erzähl­
ten über ihren Briefwechsel,

Wir veranstalteten auch 
thematische Abende in deut­
scher Sprache. So fanden die 
Abende „In ternationalc 
Freundschaft". „Die jungen 
Kämpfer der antifaschisti­
schen Widerstandsbewegung". 
„Deutsche Märchen", „20 
Jahre der DDR“ und andere 
statt.

Wir lesen immer alle Arti­
kel in den Zeitungen und 
Zeitschriften über die Inter­
klubs und sind zum Schluß 
gekommen, daß die Arbeit 
unseres Klubs „Weiße Rose" 
einseitig ist. Nun dachten wir 
darüber nach, wie man die 
Arbeit des Interklubs besser 
gestalten könnte. Unser In­
terklub war wenig mit den 
Pionierfreundschaften und 
Komsomolgruppen der So­
wjetunion verbunden und be­
schränkte sich nur auf die 
Verbindungen mit den Kin­
dern der DDR.

Jetzt haben wir einen Rat 
des Klubs gewählt, der aus 
fünf Schülern besteht Dcr 
Rat hat ein« Statut erarbei­
tet, in dem die Ziele, Aufga­
ben. Rechte und Pflichten der 
KIF-Mitglieder bestimmt 
sind.

Im Mittelpunkt unserer Ar­
beit steht jetzt die Freund­
schaft mit den Pionieren der 
Sowjetrepubliken und soziali­
stischen Länder, mit den Kin­
dern der Werktätigen der 
ganzen Welt. Unseren aus­
ländischen Freunden wollcp. 
wir über das Leben der Kin­
der und Werktätigen der So­
wjetunion, über ihren Kampf 
für den Frieden erzählen. Wir 
halten es als unsere Aufgabe, 
die internationalen Traditio­
nen des Sowjetvolkes zu 
kennen; die Geschichte des 
revolutionären Kampfes der 
Werktätigen und der Jugend, 
die Kultur, die Kunst und die 
Literatur der sozialistischen 
Bruderländer kennenzulcr- 
nen; das Andenken derjeni­
gen, die ihr Leben für das 
Glück des Volkes hingaben, 
zu ehren; gut eine Fremd 
spräche zu beherrschen; ak­
tiv an der Arbeit des Klubs 
teilzunehmen. Der Interklub 
hat einen konkreten Arbeits­
plan für das Jahr erarbeitet, 
an den wir uns jetzt halten.

E. STECKLER.
Leiter des KIF „Weiße 
Rose"

Gebiet Dshambul

Da» Sowjetvolk hat sein srGtJtei 
Teit, den Jahrestag der Soziali- 
«flachen Oktoberrevolution, geleiert 
In Stadt und Land demonstrierten 
die Werkllligen ihre Erfolge, be 
kündeten ihre Liebe zu Partei und 
Regierung. Auch die Kinder haben 
Im Feitzug Ihren Platz eingenom­
men. Ihre frohen Lieder lullten die 
lahnengeschmückten Straßen. Olt 
haben sie ihre Wunsehlrlume in 
Modellen veranschaulicht und mll- 
gebracht. So auch die glücklichen 
Kinder auf dem Bild. 1n Anzüge 
von Raumfliegern gekleidet, ziehen 
sie mit Ihrer Mondrakete über den 
Lenln-Platz In Zellnograd, bereit 
zum Start In ihr großes Inhaltsrei­
ches Leben.

Foto: D. Neuwirt

„Die
Revolution 
wird 
fortgesetzt“

So lautete das Thema des 
Komsomoldisputs, zu dem 
sich unsere Klasse vorberei­
ten wollte. Lange dachten 
wir hin und her, wie wir ihn 
besser und interessanter or­
ganisieren könnten. Zusam­
men mit den Komsomolzen 
der Klasse und der Studen­
tin Jelena Alexejewna, die 
gerade ihr Praktikum in un­
serer Schule hat, besprachen 
wir die Anhaltspunkte des

Delegierte
der Gebietsausstellung

I EDER Schüler der 
J Mitschurin - Mit te 1- 

schule kennt Säule Ka­
lijewa aus der Klasse 7a. 
Sie ist eine der besten Schü­
lerinnen der Schule. Das vo­
rige Schuljahr beendete sie 
ohne Prüfungen mit ausge­
zeichneten Noten. Sie ist im­
mer bescheiden, hilfsbereit, 
ein Vorbild der Arbeitsliebe, 
Willenskraft, der Ehrlichkeit. 
Darum haben die Pioniere 
der Klasse 7a Säule als Kom­

mandeur ihrer Pioniergruppe 
ernannt. Säule ist nicht nur 
im Lernen fleißig, sie betei­
ligt sich auch am gesell­
schaftlichen Leben der Mit- 
schurin-Mittelschule. Beson­
ders an der Laienkunst. Sie 
singt Lieder in verschiede­
nen Sprachen — in der deut­
schen, kasachischen, ukraini­
schen. aserbaidshanischen, 
usbekischen.

Säule ist Mitglied des 
Klubs für internationale 
Freundschaft unserer Schul’, 
leitet den Briefwechsel mit 
den Thälmann-Pionieren aus 
der DDR und anderen Län­
dern. Deshalb hängt Säule? 
Foto an der Ehrentafel des 
Klubs „Für Frieden auf der 
Erde" der Mitschurin-Mittel- 
schule.

Den ganzen Sommer ver­
brachte Säule mit ihren Ka-

meraden auf den Sowchosfel- 
dern. Ihre Brigade' pflanzte, 
bewässerte das Gemüse und 
brachte die Ernte ein.

Als sie in die Schule kam. 
sagte sie lächelnd: „Die Ar­
beit auf dem Feld ist eine gu­
te Erholung". Die Gemfise- 
plantagcn Tagen nicht weit 
vom Fluß Tschagan, wo die 
Schüler in der Mittagspause 
badeten. Die Brigade hat gut 
und fleißig gearbeitet, gu?e 
Erfolge erzielt und den er­
sten Platz im Rayon Priural- 
ny besetzt-

Als beste von den Besten 
durfte Säule Kalijewa mit ih­
ren Exponaten (Gurken. To­
maten. Kohl) auf die Gebiets­
ausstellung nach Uralsk fah­
ren.

I. MUKOWKIN 
Uralsk

Die geschickten Hände 
der Jungen

Die jungen Techniker — das Ist die Reserve der großen 
Armee von Erfindern, Konstrukteuren, Rationalisatoren und 
Ingenieuren.

von Alexander Gulmann 
stellte dieser, Zirkel einige 
Werkbänke und Einrichtun­
gen für die Bearbeitung von 
Zahnrädern, für das Schlei­
fen von Gewindewalzbacken 
u. a. her.

Kommen die Schüler in die 
Zirkel für junge Techniker, 
so müssen sie zuerst „sich 
selbst" entdecken, denn die 
Berufswahl ist die zweite Ge­
burt des Menschen.

In den Schulen des Gebiets 
Karaganda gibt es viele En­
thusiasten des technischen 
Schaffens, die sich gern an 
den Zirkeln für junge Techni­
ker beteiligen. In der Gebiets­
ausstellung zu Ehren des 
100. Geburtstags W I. Lenin« 
und des 50. Jahrestags der 
Kasachischen SSR gab es 456 
Exponate aus 176 Schulen. 
Die besten Exponate waren 
aus der Stadt Temirtau. Sie

wurden mit dem Diplom er­
ster Stufe ausgezeichnet.

Auf der Republikausstel­
lung waren die Modelle der 
Schüler unseres Gebiets auch 
nicht die letzten. So wurde 
z. B. die Filmfototechnik der 
Karagandaer Schüler als be­
ste in der Republik aner­
kannt. Der Roboter „Titan", 
den die Schüler der Dshes- 
kasganer Schule Nr. 22 kon­
struierten, schätzte man al? 
einen sehr „erwachsenen" 
ein.

Von großem Wert ist das 
Schaffen der jungen Techni­
ker der Schule Nr. 2 in Te­
mirtau. Unter der Leitung

Disputs. Alle schlugen etwas 
vor. es gab so viele Vor­
schläge. daß wir nach einge­
hender Besprechung die pas­
sendsten wählen mußten- 
Endlich war der Plan fertig.

Tage vergingen. Am 24. 
Oktober versammelten wir 
uns im Tschapajew-Filmtliea- 
ter. Zuerst sahen wir uns. den 
Film „Der legendäre Komso­
mol” an. Auf der Leinwand 
sahen wir Szenenausschnitte 
mit Pawel Kortschagin, Soja 
Kosmodemjanskaja,, Alexan­
der Matrossow und noch vie­
le anderen Helden an. Wir er­
lebten nochmals die helden­
hafte Vergangenheit unserer 
Heimat.

Flammend erklangen dar­
auf die Worte der Redner. 
Die Revolution wird fortge-

setzt, sie hat kein Ende, sie 
wird so lange dauern, wie die 
Menschheit existiert. Darin 
besteht das dialektische 
Prinzip der ewigen Verän­
derung und Entwicklung. Der 
Marxismus entwickelte die 
Theorie der sozialistischen 
Revolution. W. I- Lenin ent­
wickelte diese Theorie weiter 
und vertiefte sie. Dadurch 
bereicherte er den Marxis­
mus.

Swetlana Burmistrowa 
sprach über den Geist der 
heutigen Sowjetjugend. Sie 
unterstrich, daß die Sowjet­
jugend die Errungenschaften 
der Väter nie vergessen wer­
de. ..Wir machten die Revolu­
tion 1917 nicht mit. wir stan­
den auch nicht mit dem Ge­
wehr bei Moskau und Stalin­
grad, das machten unsere

Eltern und Großeltern. Wir 
setzen diese Revolution aber 
täglich fort indem wir ihre 
Errungenschaften beschützen 
Dazu gehörte der Kampf auf 
der Insel Damansky, der 
Kampf unserer Altersgenös- 
sin Nadja Kurtschenko mit 
den Banditen im Flugzeug 
AN-24, der Kampf um die Er­
füllung der Beschlüsse un­
serer Partei."

Die Versammlung endete 
damit, daß die Komsomolzen 
einen Brief an die „Komso- 
molskaja prawda'* schrieben, 
in dem sie forderten, die Mör­
der der Komsomolzin Nadja 
Kurtschenko dem Sowjetge­
richt auszuliefern.

P. GLÖCKNER 
Uralsk

Für die beste Zeichnung

Im Zehnogroder Pionierhaus wurde zur Oktoberleier ein Wettbewerb für 
die beste Zeichnung unter der Devise ..Stark und mutig sein, lehrt uns das 
rote Banner1 durchgeführt. Daran beteiligten sieh alle Pionier/reundschaf- 
ten der Schulen der Stadt.

Von M Zeichnungen wurden 27 als die besten anerkannt. Dazu zahlen 
die von Alexander Ogai und Nikolai Jurtschenko aus der Schute Nr. 37. 
Ludmilla Reniele aus der Schule Nr. 25. Sergej Kopglow, Schule Nr. IS, 
und andere.

Die Zeichnungen der Preisträger werden am S. Dezember im Palast der 
Neulandersehtießer in der Ausstellung für darstellende Kunst der Kinder 
•U ,ehtn ‘t,n Willi WITMER.

Mitglied des KIF „Artekowez"
INSER BILD Reproduktion der Zeichnung von Ludmilla Reaiele, 

Schülerin der 8. Klasse.

Zelinagrad

Eine interessante Samm­
lung von Traktoren-, Auto- 
und anderen Landmaschinen- 
rnodellen haben die jungen 
Techniker der Gagarin-Mit- 
telschule, Rayon Uljanowsk,

unter der Leitung von Ro­
bert Kari angefertigt. Auen 
die Flugzeugmodellierer und 
die jungen Raketentechniknr 
konnten sich auf der Rcpu- 
blikausstellung sehen lassen-

Vom I. bis 10. Juli 1971 
wird in Alma-Ata die Allka- 
sachstanische Spartakiade in 
den technischen Sportarten 
der Schüler durchgeführt 
werden. Die Schüler unseres 
Gebiets bereiten sich schon 
jetzt darauf vor. Neue Schü­
ler kommen in die Zirkel, 
man wählt das Material, ent­
wirft Konstruktionen für neue 
Sportmodelle.

Heinrich BROCKZITTER, 
Leiter der technischen 
Abteilung des Karagan­
daer Gebietspionierhau­
ses
UNSER BILD: Auf der 

Gebietsausstellung des Schaf­
fens junger Techniker. Kara­
ganda, 1970.

Foto- des Verfassers

David JOST

Hänschen erzählt
Ist die Mutter auf der Arbeit, 
kann ich selber auch nicht ruhn. 
Denn es gibt ja in der Wirtschaft 
alle Hände voll zu tun.

Mach' die Betten schön, mit Sorgfalt, 
fege " ' “
Ist's 
geh'

alle Stuben.aus. 
getan, wie sich's gehöret, 
ich in den Hof hinaus;

der Kuh, den Hühnern Futter,Geb'
auch dem Pudel, der treu wacht.
Nach dem Füttern folgt die Tränke, 
bin auf alles stets bedacht.

Ist die Arbeit nun zu Ende, 
dann erst hab' ich Mußestund. 
Singe, spiele, lese Bücher 
und bin heiter und gesund.

Oft zu meiner Mutter sagen 
jetzt schon viele Nachbarsleut: 
„Solch ein Söhnchen ist zu loben, 
allen macht es große Freud."

Volkslied

Tanz, tanz, Gretelein

. lau. tan. frr»-te «ein. do tust w schi ne
I fc • i \I 5

Scnuhl Heb die FüQ.eben nur ge - schwin -de.

daß dem Rock iem tliej'im wm-de' Tarn, tanz,

r fcl M H-----
&rt - te - lern, ich pfeif dir eins da - i\i

Tanz, tanz, Gretelein.
du hast so schöne Schuh'
Heb' die Füßchen nur geschwinde, 
daß dein Röcklein fliegt im Winde! 
Tanz. tanz. Gretelein, 
Ich pfeif' dir eins dazu.

Tanz. tanz. Hanselein.
mit deiner Zipfelmütz'!
Mußt mich fangen, mußt mich necken, 
steh nicht steif da wie ein Stecken!
Tanz. tanz. Hänselein.

mit deiner Zipfclmütz’l

Delphine als Lotsen
Es war ein kleiner Damp­

fer. der mit einer Geschwin­
digkeit von zehn Knoten vor 
der Touristenmarschroule 
Gagry—Batumi—Gagry zu­
rückkehrte. Die Sonne . hing 
schon über dem fernen Hori­
zont. Die Touristen waren 

den vielen Eindrücken 
des Tages ermüdet, und jetzt 

am Abend, da das Schiff 
auch noch stark zu schaukeln 
begann, langweilten sie sicn. 
Das Schiff war schon am Kap 
Pizunda vorbei. Bis zu Gagry 
blieb noch eine Stunde Fahr'

Da rief plötzlich jemand; 
„Delphine!"

Die Begegnung mit die­
sen Tieren in offener See Ist 

ein wunderbares Erlebnis. 
Auch diesmal ließ das Er­
scheinen der Delphine nie­
manden gleichgültig.

Sie zeigten sich vorne, 
rechts am Schiff und unge­
fähr ein viertel Meile hinte* 
Ihm. Wieviel es waren, war 
schwer festzustellen, wegen 
der weißen Wellenkämmc

Die Delphine verschwan­
den ebenso plötzlich, wie sie 

erschienen waren, so daß es 
den weniger flinken Passa­
gieren nicht gelungen war, 
sie zu sehen.

Nach einigen Minuten er­
tönte die Stimme des Kapi­
täns durch das Sprechrohr von 
der Kommandobrücke: „Df* 
Delphine führen das Schiff!" 
Alle eilten zum Bug. Und 
wirklich: vier große Delphine 
gingen dem Schiff voraus. 

zwei rechts, zwei links am 
Bug. Sic schwammen, genau 
die Fahrgeschwindigkeit des 
Schiffs einhaltend. in einer 
geraden Linie, und es sah aus. 
als ob die Meerestiere mit 
unsichtbaren Leinen vor das 
Schiff gespannt wären. Nu.- 
hin und wieder machten sie 
abwechselnd Luftsprünge.

Zweimal drehten die Del 
phine wie auf. Kommando 
kurz um und verschwanden 

In der Tiefe, um bald darauf 
wieder ihre Plätze am Schiffs­
bug einzunehmen. was bei 
den Fahrgästen unbeschreib­
liche Entzückung auslöste

Die Delphine führten unscr 
Schiff weiter ungeachtet de« 
Windes und der starken Wel­
len. Jetzt bemerkten die Pas­
sagiere sogar das Schaukel11 
des Schiffs nicht mehr.

Die Sonne war schon fast 
hinter dem Horizont ver­

schwunden. als die freiwilli­
gen Lotsen d»« s*hlff ver­
ließen.

Fast eine Stunde verbrach­
ten wir in der Gesellschaft 
der Delphine. Sie hatten 
nichts dagegen, wenn wir 
mit den Fotoobjektiven auf 
sie zielten. Ich machte auch 
ein Bild von dieser unvergeß­
lichen Begegnung.

A. kAADE
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Achtung, ein Trolleybus!

« jrEiiifeEftifr
Damit alle jung und schön sind

I Nach der Absolvierung der Mit­
telschule beabsichtigte Lydia .Mater

I in der Hochschule weiterzulernen, 
aber eine Erkrankung vereitelte ih-

| ren Plan damals.
Nachdem sic das Krankenhaus 

verlassen hatte, beschloß Lydia kei­
ne Zeit zu verlieren und bezog in 
der technischen Berufsschule Nr. 3 
die Frisourabteilung.

Sie gewann ihren zukünftige.« 
Beruf schon in der Berufsschule 
lieb. Als Bestschülerin stellte man 
Lydia nach der Absolvierung der 
Schule in den zentralen Friseurs», 
lon Nr. 5 ton Semipalatinsk an. 
Unter der Leitung der Lehrer der 
Berufsschule Lilli Pfaff und Was­
sili Rjabtschinski machte Lydia hier 
ihr Lehrpraktikum, und jetzt überbie­

tet sie allmonatlich ihren Produk. 
tionsplan. Von der Qualität ihrer 
Arbeit sprechen die 12 Danksa­
gungen im Kundenbuch.

Und die Hochschule? Lydia hat 
sie keinesfalls aufgegeben.

E. REITENBACH

Semlpalatlnsk

3000 Rubel jährlich
Die Erzeugnisse der 

Möbelflrmn „TogU" rind 
in den letzten Jahren 
sehr populär geworden. 
Die Nachfrage nach 
Schränken, Tischen, Bet­
ten, Stühlen und vielem 
anderen ist groß. Ei Ist 
uueh kein Wunder, denn

hier arbeiten viele hoch­
qualifizierte Fachleute, 
die stets bemüht sind, 
die Arbeitsproduktivität 
durch Verbesserungsvor- 
schlüge zu steigern.

So wurden bisher in 
der Fabrik zur Auswa­
schung einiger Maschinen 
jährlich 2b Tonnen Aze­

ton verbraucht Noch 
einmaligem - IVo» e h-e n 
wurde er schmutzig und 
konnte nirgends mehr 
Anwendung finden.

Nach längerem Suchen 
gelang es den Ingenieuren 
der Firma B. Chromzom, 
V. Wolkow und T. Po­
ljanskaja eine Distillie-

rungsanlnge zu konstruie­
ren. nm den abgenutzten 
Azeton widerherzustel- 
len. Nun wird die Hüllte 
des schon benutzten Aze­
tons zurückgewonnen und 
wieder genutzt. Durch 
diese Neueinführung er­
spart die Möbelfabrik 
3 000 Rubel im Jahr.

A. SPECHT

Nishnl Tagil

Verdiente 
Auszeichnungen

Leo llgner ist einer der ältesten 
und erfahrensten Mechanisatoren 
des Sowchos „Woroschitowski" 
im Rayon Kamysdinenski. Er mei­
sterte die Landtechnik noch in den 
ersten Nachkriegsjahren. Damals 
hatte ein Traktorist auf dem Land 
viel zu tun. zumal wenn es in der 
Wirtschaft nur 2—3 Traktoren gab.

Schon 1948 vertraute man Leo 
Alexsndrowitsch den ersten lei­
stungsstarken Traktor an. den es 
im Sowchos gab. Der Traktorist 
rechtfertigte das ihm erwiesene Ver­
trauen und leistete täglich 15—2. 
Plansolls. Während der Eriteber- 
gung übernahm Leo llgner stets 
eine Kombine und leistete auch hier 
sein bestes.

1969 hat er mit der Kombine 
SK t 700 Hektar abgeerntet und 
6 000 Zentner Korn gedroschen. 
Während der jüngsten Erntekam­
pagne war der erfahrene Mechani­
sator wieder bei den Ersten.

Für fleißige Arbeit wurde Leo 
llgner mit dem Orden ..Ehrenzei­
chen". der Medaille „Für heldenmü­
tige Arbeit" und einer Ehrenurkun­
de des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen Republik gewürdigt.

E. SCHWARZ

Gebiet Kustanal

Elisabeth
Wiener

In den verdienten Ruhestand

Kleine Frauenhände lenken fest und sicher den Trolleybus, der früh- 
morgens durch die last noch menschenleeren Straßen der Stadt fährt. 
Prachtvoll schimmerte bis jetzt das Grün zu beiden Seiten durch _ die 
Fenster; der Herbst hat es nun mit seinen goldgelben Farben bcina't.

Nun steigen auch schon die ersten Fahrgäste ein — Frauen. Männer, 
Mädchen. Jungen — alle ernst und geschäftig. Das Mikrophon in der 
Linken, mit der Rechten das Lenkrad hallend, gibt Maria Schank die 
Haltestelle bekannt: „Seifullina". nächste „Kommunistitscheskaja . Die 
Fahrgäste werden immer zahlieicher. Wie viele schon hat sie in d Jahren 
ihrer Arbeit duich die Straßen der Republikhauptsladt gefahren — zur Ar­
beitsschicht und nach Hause, zum Unterricht, ms Theater, zum Bahnhof 
oder sonst wohin. Immer eilen sie. Manchmal kommt auch so etwas vor...

...Maria bremste, hielt den Trolleybus an... ihr Herz wippte: Unmil' I- 
bar vor den Ridern lag ein Junge, der die Straße eiligst überqueren woll­
te. dabei aber stolperte ..und fleh Nur eine blitzartige Handlung der Fahre­
rin konnte das Unglück verhüten. Erschrocken und totenbleich starrte der 
Kiirps Mana Schank an, die ihn behutsam auf die Arme nahm und auf 
den Bürgersteig brachte... Kinder... Wie oft aber stellen Erwachsene ihr 
Leben unter Gefahr, indem sie die Straße am verbotenen Platz übermie- 
ien Was kostet das aber dem Fahrer, mit welcher Anstrengung unJ Auf­
merksamkeit muß er sein Werk verrichten!

Jeden Tag befördert die Fahrerin mit ihrem Trolleybus Tausende 
Fahrgäste.

„Natürlich ist cs nicht leicht", lächelt Maria Karlowna. ..Und erst 
im Winter, wenn der Fahrdamm mit nassem Schnee, mit Glatteis bedeckt 
ist! Es kostet uns siel Mühe und Schweiß. Dennoch bleibe ich Fahrerin."

...Der Trolleybus rollt weich und leicht durch die abendlichen Stra­
ßen Arbeitsame Frauenhände halten das Lenkrad fest,. Marias Blick ist 
scharf und ernst.

Achtung, am Lenkrad sitzt Maria Schank!
P. RANGNAU

UNSER BILD: Maria Schank
Foto: A. Jost 

Alma-Ata

Das Lehrerkollektiv der Semipa- 
latinsker Pädagogischen Hochschu- 

I le begleitete dieser Tage Karl 
Schmidt, den Oberlehrer der deut­
schen Sprache, in den verdienten 
Ruhestand. Karl Schmidt kann auf 
ein langes und erfolgreiches Leben 
irn Dienste der Volksbildung zu­
rückblicken. 41 Jahre war er als 
Lehrer tätig. 12 davon an der Se- 
mipalatinsker Pädagogischen Hoch­
schule.

Wir kennen den Jubilar noch von 
den 30er Jahren als einen fleißigen 
und bescheidenen Studenten der 
Lngelser Pädagogischen Hochschu­
le. als Direktor der Balzerer Mittel­
schule Nr. 4. als vorbildlichen und 
pflichtbewußten Lehrer. Noch da­
mals wurden ihm viele Ehrungen 
zuteil, er blieb aber immer der 
schlichte, persönlich bescheidene 
Mensch, hatte stets ein Herz für 
die Kinder, genoß bei seinen Mit­

menschen große Autorität. Seine 
Spannkraft, sein Wissen und Kön­
nen. seine Liebe zu den Lernenden 
ermöglichte es ihm. bis zum 65. 
Lebensjahr als Lehrer zu arbeiten.

Karl Schmidts Zöglinge sind 
heute geachtete Menschen — erfah­
rene Lehrer. Arze. Künstler, Wissen­
schaftler. Landwirte. Li angeneh­
mer Erinnerung behalten ihn seine 
ehemaligen Schüler und Studenten. 
Freunde und Kollegen.

Wir gratulieren unserem älteren, 
immer hilfsbereiten Freund Karl 
Schmidt zum 65. Geburtstag, wün­
schen ihm beste Gesundheit. Wohl­
ergehen und noch viele freudige 
Ereignisse für die Zukunft.

Eugenle JEKEL, David KLEM­
MER. I.ydia und Alexander 
KORBMACHER. Frieda KREJK. 
Maria NEUWIRT, Alexander 
BLEHM

Alexander Lechner Ixt einer der be­
sten Kartoftelzüchter im Kolchos 
„XXII. Parteitag". Rayon Bisch- 
kulski. Gebiet Nordkasachstan. In 
diesem Herbst hat er 145 Zentner 
Kartoffeln pro Hektar geerntet.

Foto: W. Enns

Woldemar HERDT

Ein Märchen 
der Wirklichkeit

Es war einmal ein Mädel 
mit dunkelbraunem Haar. 
Man narinf sie Aschenbiödei 
weil sie -ihm ähnlich war.

Aufrechte Menschen

Werbe­
aktivisten 
teilen mit

Wie jedes Jahr habe Ich mich , 
aurh diesmal der AVcrbearbcll angc- 
•chlossen. leb trat vor Hunderten I 
gesellschaftlichen Prevsevcrbrellrrn | 
auf und legte Ihnen warm ans Herz, I 
mH Jedem .Menschen deutscher Na- 
tlonnllliif persönlich lür die 
„Freundschaft“ zu sprechen. Ich 
selbst habe 25 „Frenndsehaft"-Lc- 
ser gewonnen.

Heinrich KLASSEN 
Temirtau.
Gebiet Karaganda

Mit Elisabeth und Jakob Thießen wurde ich erst 
vor kurzem bekannt. Beide haben schon das Henlenal- 
ter erreicht. Nun schalten und walten in der Pro­
duktion ihre Kinder. Jascha arbeitet als Schofför und 
l.ora als Näherin in NowokubanJco; Wassili ist als Me­
chaniker im Sowchos .JtodincT' tätig. Nur die älteste 
Tochter Liese lebt in der Ferne: sie arbeitet in einer 
K 'inservenfahrik in der Moldau.

Die Ellern Thießen könnten sich ihres ruhigen und 
•.'.rgentosen Altere freuen.' Sie haben ein arbeitsreiches 
Leben hinter sich und werden von ihren Mitmenschen 
•uachtet. Elisabeth Thießen, die für gute Arbeit wäh­
rend des Großen Vaterländischen Krieges mit einer 
Medaille ausgezeichnet wurde, führt jetzt den Haus­
halt. Öer Hausvater jedoch. Jakob Isaakowilsch, kann 
sich mit dem Los eines Rentners nicht abfinden und 
eilt wie zuvor jeden Morgen zur Arbeitsstelle. Er ar­
beitet seit. IHM als Agronom auf dem Staatlichen 
Sorlenprüfunqsfeld in Schortandy. 1953 wurde Jakob 
7 hießen als Teilnehmer der V'nionsleislungsschau mit 
einer Medaille ausgezeichnet. Die eweite wurde ihm 
für fleißige Arbeit während der Neulanderschließung

zuteil Mehrere Ehrenurkunden, mit denen man den 
sachkundigen Agronomen bedacht hat, sprechen auch 
für sich. Jakob Thießen hat schon vierunddreißig 
Jahre der Landwirtschaft gewidmet.

,Jn diesem Jahr haben wir auf unserem Feld 27 
Weizensorlen geprüft, die uns aus verschiedenen In­
stituten und landwirtschaftlichen Versuchsstationen 
unseres Landes, aus den USA und Kanada zugeschickt 
wurdfn”, ersähltijakob Isaakowilsch. „Wir experimen­
tieren viel Und sind bestrebt, zum Fortschritt der 
Landwirtschaft auch unser Scherflein beizutragen."

Das Ehepaar Thießen war und ist nicht nur In der 
Arbeit voran. Man kann sie oft im Klub und in der 
Dorfbibliothek antreffen. Sie werden-.auch von dtr 
Postbotin besucht, „tsmertijn". „Freundschaft", „NfUe 
Berliner Illustrierte", „Wochenpost". „Wissenschaft 
und Technik" — das sind bet weitem, noch nicht aHe 
Zeitungen und Zeitschriften, die von Thießens abon­
niert werden.

F. MEINHARDT
Gebiet Zelinograd

Sie trug zerriß’ne • Schuhe, 
ein altes Kleid und Tuch, 
verbarg in Mattis Truhe 
ein schönes Märchenbuch.

Ich weiB riicM mehr den Dichter, 
doch schrieb er wunderbar 
Die,schönste der Geschichten 
„Das Aschenbrödel" war.

Das Märchen war mit feinen
Gravüren illustriert 
Oft hat mit uns die Kleine 
das Stücklein aufgeführt.

Am 6 November, ist Elisabeth 
Wiener. Lehrerin der deutschen Ab­
teilung der Saraner Pädagogischen 
Fachschule mit 51 Jahren nach einer 
schweren Krankheit von uns ge­
schieden.

Die erfahrene Pädagogin gab ihr 
ganzes Leben der Erziehung der 
jungen Generation hin. Als Enthu­
siastin des mutterspraehlichen 
Deutschunterrichts stand sie im Jah­
re 1964 an der Wiege hei der Grün­
dung. der deutschen Abteilung an 
der Saraner Pädagogischen Fach­
schule. in der sie bis an ihr Lebens­
ende mit voller Hingabe. Initiative 
und Schöpfergeist arbeitete Zwei 
Abgänge der Abteilung, ehemalige 
Studenten. heute Deutschlehrer 
werden sich ihr Leben lang mit An­
erkennung und Dankbarkeit an Eli­
sabeth Kornejewna. ihre geliebte 
Lehrerin, erinnern.

Die Kommunistin Elisabeth Wie­
ner war eine große Aktivistin des 
gesellschaftlichen Lebens. Unter ih­
rer Leitung begann man in Saun 
vor Jahren regelmäßig Radiosen- 
dun«n in deutscher Sprache dureh- 
zugeben. zahlreiche Abende wurden 
dank ihrer Initiative -von den Stu­
denten der deutschen Abteilung 
für die Bewohner der Stadt veran­
staltet

Ihr Ableben ist ein schwerer Ver­
lust für da* pädagogische und St'i- 
dentenkollektiv der Fachschule, und 
wir. ihre Freunde. Genossen und 
Schüler — alle, die wir sie liebten 
und achteten — werden lange um 
Jiè trauern D*« Andenken an sie 
wird in unseren Herzen fortleben.

Eine Gruppe von Freunden. 
Genossen, Schülern

Obzwar es an der Station Ach- 
metowskaja, Region Krasnodar, 
außer mir keine Einwohner deut­
scher Nationalität gibt, wird die 
„Freundschaft" dennoch gelesen. 
Ich habe während der Werbearbeit , 
13 Bestellungen entgegengenom- ' 
men.

Emanuel RUB I

Die Getreidebauern des Rayons 
Stschutschinsk haben Im Jubiläums­
jahr viel Fleiß an den Tag gelegt. 
6 Millionen Pud Korn wurden an 
den Staat abgelleferl.

UNSER BILD: Alexander Sell, 
Kombineführer des Sowchos „Solo- 
loi kolos", einer der besten Mecha- 
lisatoren des Rayons. Leninor- 
denträger. In diesem Herbst hat er 
das Getreide von I 000 Hektar ab- 
gcerntet.

Foto: S. Awdejuk

Arbeit macht glücklich
Es hat mich sehr gefreut, als ich In der .Freundschaft" lesen konnte, 

dat mein ehemaliger Kollege Kurl Belger immer noch inmitten des Lebens 
sieht. Auch die Renlenzeit kann ihm demnach nichts anhaben. Er war 
eben immer glücklich, wenn er als Mediziner den Leuten helfen konnte, 
ob Tag oder Nacht.

Dora SPIESS 
Gebiet Kustanal

Am 9. November beging Elisa­
beth Makschakowa aus Karaganda 
Ihren 70. Geburtstag.

Elisabeth Makschakowa war und 
ist noch immer ein gutes Beispiel 
lür ihre Mitmenschen gewesen. 21 
Jahre widmete sie der Lehrerarbeit 
im Dorf und war dabei eine aktive 
Helferin der Sowjetmacht auf dem 
Lande.

Wir gratulieren der Jubilarin aufs 
herzlichste zum Geburtstag, wün. 
sehen ihr beste Gesundheit, Wohl­
ergehen und einen frohen Lebens­
abend im Kreise ihrer Lieben.

Ludmilla OLDENBURGER. Fi- 
lomena SCHMIDT, Else MAR­
SCH AKOWA und andere Ver­
wandte.

Wir gratulieren

Am IS. November begeht Johann 
Müller »us Pokomoje, Gebiet Kara­

ganda, seinen 60. Geburtstag.
Wir gratulieren unserem lieben 

Vater und Groflvater zum Geburts­
tag. wünschen Ihm beste Gesund­
heit. Wohlergehen und frohen Mut 
für noch viele Jahre.

Renale und Alexander HUWA, 
Hilde und Alexander ALTER­
GOTT. Frieda und Leo SARRI

Am 14. November begeht Maria 
Winterholler aus Gunicha, Altaire­
gion. ihren 66. Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Freundin zu diesem Ereignis, wün­
schen ihr beste Gesundheit und 
Wohlergehen.

Dorothea SPIESS. Adolf GER­
BER, Amalla und Karl HEIN­
RICH

Sie war das Aschenputtel, 
die Hex’ war unsre „Mins”. 
ein Bub In altem „KnitteJ"’) — 
der reiche stolze Prinz.

Ein Hemmschuh bei der Sache 
war unser Zauberstock: 
Er konnte gar nichts machen, 
schoß- stet* uns elnfn Bock.

Wie oft wir auch gebeten, 
mit unsrem Zauberspruch, 
er gab dem armen Mädchen 
kein neues Kleid und Tuch.

Sie rjufte sich die Haare 
und pachte gar Krawall: 
Wie sollte sie denn fahren 
zum König auf den Ball?

„Sei kein verstocktes Mädchenl" 
rief nun der Prinze aus.
Sie ließ sich überreden 
und blieb bei ihm zu Haus.

Nun habe ich vergessen, 
was alles weiter war... 
Der Prinz und die Prinzessin 
sind längst ein Ehepaar.

Sie lebten, viele Jährchen 
in Glück und Einigkeit. 
Was einstens war ein Märchen 
ist heute WirklichkeiL

Ich will sie nicht beneiden: 
Das wäre lächerlich.
denn diese Alten beiden 
sind meine Frau und ich.

•),.Knittel"-Jacke (Mundart)

Neue 
geobotanische 
Karte 
der UdSSR

LENINGRAD. (TASS). Die neue 
geobotanische Karte der UdSSR, 
die im Maßstab L2 500 000 zusam- 
mcngestellt wird, soll die ganze 
Vielfalt der Pflanzenwelt die Zu­
sammensetzung und Struktur der 
Wälder berücksichtigen. Sie wird 
auch die Vegetation angehen, die 
vor der landwirtschaftlichen Er­
schließung der betreffenden Gebiete 
bestanden haL

An der Zusammenstellung dieses 
Kartenwerks beteiligen sich Wis­
senschaftler aus der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR und 
den Akademien der einzelnen Reou- 
bliken sowie Hochschullehrer. Im 
Botanischen Institut der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, 
dessen Wissenschaftler diese kollek­
tive Arbeit leiten, sind die ersten 
Blätter bereits fertig Sie gelten 
Gebieten der Wald- und Tundrazo­
ne des europäischen Teil» der 
UdSSR

Im nächsten Jahr werden sich Le­
ningrader Botaniker in die Ge­
birgsgegenden Mittelasiens. Ins Ge­
biet Perm und in die Tundra bege­
ben. um kartographisches Material 
zu sammeln.

Das Kartenwerk soll 1975 erjchi’l- 
nen.

Dem Feiertag 
gewidmet

Im Gebiet Karaganda. Rayon 
Nurinski. wurde ein Dauerlaul von 
Temirtau nach Kkwka durchge­
führt. Geleitet wurde dieser Dauer- 
lauf, der dem 53. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution u.id dem XXIV Parteitag 
gewidmet war. von Valeri Ticho» 
einem Meisterkandidaten in der 
Leichtathletik und Direktor der 
Jugendsportschulc; Valeri Tlchow 
hat schon einige Erfahrung in *ol 
eben DauerlâuTcn. deren er schon 
zwei absolviert hui. Ein anderer 
Teilnehmer dieses Dauerlaufs — 
Anatoli Stepanow. Lehrer der Mit­
telschule Nr. II. ebenfalls Mei­

sterkandidat. hat sich auch schon 
an zwei schwierigen Marathon- 
Dauerläufen Temirtau — Zelino­
grad und Alma-Ata — Temirtau 
Uljanowsk beteiligt. Weitere Teil- 
lehmcr dieses Dauerlauics waren 
Viktor Pcschkow — ein Instruk­
teur des Auto-Taxiparks Nr. 3 und 
lie Zöglinge der Jugendsportschu- 
le für Leichtathletik Joseph Müller. 
Viktor Dmitrijew. Jewgeni Feokti­
stow und Alexander F'odorow.

Unterwegs hatten die Teilnehmer 
des Dauerlaufs gegen 10 Treffen 
mit der Jugend und den Einwoh­

nern der nâchstgclcgenen Siedlun­
gen — Pokomoje. Krasny Kut, Bc- 
regowoje. Ossakarowka und Sko- 
belewka. Das war ein echter Werbe­
aul für die „Königin des Spottes" 
- die Leichtathletik.

„Gold“
für Junioren
Kasachstans

In Wologda haben die Jugend- 
mcislerschaltcn der Sowjetunion 
im Gewichtheben Ihren Abschluß 
gefunden. Ein großer Erfolg wur­
de hier dem I7jnhrlgen Anatoli 
Piperidi aus der Sportgemeinschaft 
„Jcnbck" zuteil: er erkämpfte die

Goldmedaille Im Halbmittelgewicht. 
Fr siegte nicht nur im klassischen 
Dreikampf. sondern entschied auch 
das Reinen und Stoßen für sich. 
Die Goldmedaille erkämpfte auch 
<lio jugendliche Florettfechterin Ta. 
tj.ina Pawli; In Tallinn wurden, 
wie wir schon berichteten, die Lan­
desmeisterschaften der Gewerk- 
s. haftssportler im Fechten ausge­
tragen Außer Pawli waren auch 
die Alma-Ataerlnnen Tatjana Kolja­
dina und Swetlana Gurlina erfolg­
reich; sie verteidigten die Farben 
der Sportgemeinschaft „Burewest. 
nik“ und wurden zusammen mit 
den anderen Studentensportlerlnnen 
Inhaber der Silbermedaillen In der 
Mannschaftswertung. Das ist ein 
neuer Erfolg der Fechter unserer 
Republik, die schon wiederholt hohe 
Auszeichnungen erkämpft haben.

Freundschafts­
treffen

Vor kurzem fand In Alma-Ata 
ein Interessantes Fußballtreffen 
statt: Im Zentralstadlon standen 
sich die Vetcranenmaiinschaften 
„Kairat“ und „Pachtakor" gegen 
über. In früheren Tagen hatten die­
se rivalisierenden Mannschaften 
manchen harten Strauß ausgefoch­
ten. und nun trafen die ehemaligen 
Gegner nuf dem Rasen und Freun- 
de im Alltag in einem Freund­
schaftstreffen aufeinander. Diese 
Asse des kasachischen und usbeki­
schen Fußballs haben ihre aktive 
sportliche Laufbahn schon beendet, 
aber Sport wird bei ihnen Immer 
noch groß geschrieben. In den Rei­

hen der Kairatmannschaft konn. 
len die Fußballfans solche bekann- 
fcq Altmeister des kasachatanische.i 
Fußballs sehen wie Timur Segisba- 
jew—den ehemaligen Mannschafts­
kapitän der Kairatmannschaft. Be- 
lassikow. Kotljarow. Karetnikow. 
Akimow. Bekbasynow. Kaminski. 
Kisseljow, Ostrouschko. Antorjan. 
Kusnezow. Leonow u. a. Auch Im 
Aufgebot der Pachtakorman ischaft 
erkannten die Zuschauer viele be­
kannte Fußballer der jüngsten Ver­
gangenheit wie den prachtvollen 
Torschützen Krasnizki und sei le 
Mannen Naumenko. Scharinow. Su- 
junow, Aslschodshajew, Jakubow. 
Sakirow, Tasetdinow, Kocharow. 
Stadnlk. Malinowski und LJubu- 
schkin. Das Treffen verlief in einer 
echt freundschaftlichen Atmo­
sphäre. Die Gastgeber hatten 

bedeutende FcldvorWle, die • sfr 
aber'leideriuicht nutzen-konnten 
Das Spiel endet» unentschieden 
0,0.

Ein , anderes FretthusfliandreL 
fen fand in Dsheskasjjan statt. Hier 
spielten die Gastgeber — die Fuß­
baller aus der Mannschaft .Jen- 
bek"—gegen die Landesauswahl der 
Veteranen, in deren Keihen' die. be­
rühmten Fußbailasse Igor Netto. 
Tschislenko und andere bekannte 
Sportler unseres Landes spielten 
Auch- «Keses Treffen endele unent­
schieden — Ott --------—

H. PFEFFER.
S portbericjtter »tatter 
der ..Freundschaft''
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich ‘außer 
Sonntag und Montag
Rcdaktiontschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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